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Organ
Redaktion und Haupt- Expedition Riistringeu,

für die Interessen des werktätigen Volkes .
Peterftrafts Nr . 78 . Fer«sprech - Anschluß Nr . 88 , Amt Wilhelmshaven. — Filiale : UlmeustraßeNr . 24.

Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage 7s
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk., monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld , fl.

-- -- --- Ni! KMswW -« !« - - - -- --
md dm LmMMIlMNm » !l"

Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet , für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 50 Pf.

28. Rüstorirssir , deir 2A . Mävz 1914. NV. 71.

Vom Tage.
Der Reichstag befaßte sich gestern mit dem Grundstücks-

Geschäft" des Kriegsministcriums und trat dann in die
Beratung des Reichsschatzamtetats ein.

Dalüuitzens schon prophezeite elsaß-lothringische Statt¬
halterschaft soll auf der Kippe stehen.

Aus dem Kreise Hadersleben wurden , damit der preu¬
ßische Staat nicht ins Wanken komme, zwei auf Besuch
weilende dänische Mädchen ausgewiesen.

Im Gouvernement Wilna geht die russische Regierung
gegen die polnische Sprache vor.

Bei einem Leichenbegräbnis in Breslau rissen Schutz¬
leute in pietätloser Weise rote Schleifen von den mit-
acführten Kränzen.

Weil er gewaltsam ein weißes Mädchen geküßt, ver¬
urteilten anscheinend verrückt gerwordene Richter in Los
Angeles (Kalifornien ) einen Neger zu 30 Jahren Ge¬
fängnis . _ _

Me lss»ette -stsmmirrion.
Der Zweck der Kommission ist unseren Lesern aus dem

schon Mitgeteilten bekannt . Es handelt sich um die An-
klagen , die C-alnrette und seine Drahtzieher im Parlament,
die Herren Briand und Bacthou , gegen das Kabinett richtete.
Calmettes letzte „Enthüllung " bestand barm , daß Caillaux
seiner Böhaupitun-g nach als Finanzminister im Kabinett
Monis im Jahre 1911 zugunsten des für verschiedene Gaune¬
reien verfolgten Bankiers Rochette auf die Justiz
eine Pression ausgeübt yabe . Monis und Caillaux sollen zu
diesem Zweck vom Staatsanwalt Fabre eine Vertagung der
Gerichtsverhandlung gegen Rochette erzwungen haben ; in¬
zwischen ist aber Rochette geflüchtet. Der Staatsanwalt
Fabre soll nach seinem Wiedersehen mit Monis eine Art von
„ Protokoll " über das stcsttgesundene Gespräch aufgestellt
haben , ans dem die Tatsache der auf Fabre ausgeübten
Pression klar -hervorgehen soll . Calmette hat eben mit der
Veröffentlichung dieses Dokuments gedroht , als die Kugeln
der Frau Caillaux ihn an -der Ausführung dieses Vorhabens
gehindert haben . — Die Kammer hat in dieser Lage Las
einzige getan , Was sie tun konnte. Sie hat die ehemalige
Rochette-Kommission unter dem Vorsitz des Genossen
Jan ra s bevollmächtigt, ihre Untersuchung fortzusetzen.
Ja , sogar gerichtliche Vollmachten sind dieser Kommission
infolge des einstimmigen Beschlusses der Kammer erteilt
Worden.

FerrUletHM»

AlrrtLsv Ve<-tha.
Roman von Wilhelm Hegeler.

H - Nachdruck verboten.

3 . Kapitel.
Trotz ihres Suchens , für das Bertha jeden freien Tag

verwandte , hatte sie keine andere Stellung finden können.
So blieb sie denn im Hackerbräu, bis ihr einige Wochen

später eine ganz neue Aussicht wurde . Eines Nachmittags,
so zwischen vier und fünf , während der letzte Rest des
Tages trübselig durch die eingefrorenen Scheiben lugte,
kam in Berthas Revier , die heimlicher Weise an den Hacken
eines Kinderstrümpfchens strickte , der Kunst - und Handels¬
gärtner Pohle , abends für eine halbe Stunde ein ziemlich
häufiger Gast im Hackerbräu, der sich mit pedantischer
Regelmäßigkeit an einen ihrer Tische setzte . Als Bertha ihn
gewahr wurde , ganz erstaunt , daß er zu so ungewohnter
Stunde kam , eilte sie schnell herbei und zündete ein Gas-
flämmchen über feinem Tische an.

— Geben Sie mir nur rasch ein Bier und ein paar alte
Zeitungen , ich bin pressiert ! . . .

Der Meister hatte einen Blumenkorb in die Bismarck¬
straße zu tragen gehabt und auf dem Wege gemerkt, daß
einige der seinen Blüten von dem Frost zu leiden be¬
gannen . Da war er schnell eingekchrt, um sich Papier zum
Einwickeln geben zu lassen.

— Das ist aber schön ! . . . meinte Bertha , den großen
mit prachtvollen exotischen Blüten ungefüllten Korb be-

Ti -efe Trauer ist nun bei allen Reaktionären von Frank¬
reich und Umgebung eingekehrt , weil die Untersuchung in
der Rochetteaffäre von einer Kommission besorgt wird , dis
der Leitung des Genossen Jaurss untersteht . Die deutsche
Kapitalistenpressehöhnt mit etwas süßsaurer Miene , daß
nunmehr der Sozialdemokrat zum höchsten Richter der fran¬
zösischen Republik avanziert sei , denn er habe das Recht, jeden
Angestellten des Staates , selbst die Minister , zur Aussage
zu zwingen . In ebnem „nationalen " Blatt lasen wir jüngst,
daß in all dem Schmutz, dev in Frankreich ausgerührt worden
sei , Jaurss allein als der Mann mit der weihen Weste er¬
scheine , und daß ein ganzes Volk auf ihn schaue , als auf den,
der Rettung bringen könne. Das 'sollte ein Witz sein, in
Wirklichkeit hat das Blatt unbewußt einen treffenden Ge¬
danken ausgesprochen.

In den letzten Tagen haben nun wiederholt Verhöre
statt -gesunden, ohne daß irgendwie Klarheit geschaffen worden
wäre . Ueber die -gestrige Sitzung wird uns berichtet : Der
-ehemalige Minister Monis und der Oberstaatsanwalt
Fabre , deren Aussagen an verschiedenen Punkten ausein¬
andergehen , wurden igeg-eNübevgestellt. Der Vorsitzende
Jaurss fragte Monis , ob er Fabre einen ausdrücklichen Be¬
fehl gegeben habe, die Vertagung des seinerzeiti -gen RoHette-
prozesses zu verlangen . Monis erinnerte daran , er habe
bereits angegeben , daß er bei der Aeußerung seines Wun¬
sches nach Vertagung der Sache hinzugefügt habe, daß vor
allen Dingen das Prozeßverfahren sichergestellt und der
Rechtspflege keine Hindernisse bereitet werden sollten.
Monis bemerkte zum Schluß , er habe für solche Anschuldi¬
gungen nur Verachtung ; er habe sein Leiben lang den- rein¬
sten und einfachsten Lebenswandel geführt und sich nichts
vorzuwerfen . Damit schiloß die Sitzung.

In Sachen der Frau Caillaux wird übrigens be¬
kannt , -der erschossene Calmette habe einer Persönlichkeit,
deren Name noch nicht bekannt ist, 30 000 Francs für meh¬
rere Briese Caillaux an seine jetzige Frau geboten. Diese
Aussage erregte im Juftizpalast große Sensation . Denn
wenn sie auf Wahrheit beruht , was noch nicht festzustellen
ist, so erscheint die Tat der Frau Caillaux in einem wesent¬
lich milderen Licht.

P -tttrsehe Rrritdseh<rir.
Rüstringen, 24 . März.

Preußischer Landtag . Das preußische Abgeordneten¬
haus setzte am Montag zunächst die Debatte über die Neu¬
köllner Eingemeindung fort . Während sich die Konser¬
vativen prinzipiell dagegen aussprachen , befürwortete Ge¬
nosse Adolf Hoffmann die Vorlage , wobei er gleichzeitig der
Negierung einen Hieb versetzte, weil sie sich im Gegensatz zu
ihrer sonstigen Haltung gegen die Eingemeindung der Vor¬
orte in Berlin wehrt . Die Debatte endete mit der Ueber-
weisung an die verstärkte Gemeindekommiision.

trachtend , der in dies winterlich dunkelnde Lokal plötzlich
Frühlingsduft und Farben -sülle hervorzauberte.

— Ja, ! . . . Wer sehen Sie , wie das schon anfängt
mit dein Erfrieren . Die Adi-antumspitzen -ganz kraus , -das
Teufelszeug kann auch gar nichts vertragen . Und die
Kamelie ist auch nicht mehr sauber . . .

— Ich finde das überhaupt nicht hübsch, daß sie all
auf einen Haufen gestopft -sind, -.oenn ich . . .— Wollen Sie Wohl -die Finger davon lassen! Wo
denken Sie hin , ich habe den Hülben Nachmittag daran -ge¬arbeitet.

— Was ist Las ? . . . . fragte sie neugierig , mit der
kleinen Hand auf ein zartes Blütenkraut weisend.— Das sind Erika.

— Sehen Sie , wenn ich so ein Körbchen zu winden
hätte . . .

— Bleiben Sie doch nur mit dem Finger davon ! fügte
der Gärtner nervös.

- - Ich tu ja nichts. Ich meine ja bloß . Ich würde die
Erika ein bißchen weiter hinausstecken, und da die Veilchen
tiefer hinein . Oh , ich weiß fuhr sie gelehrt fort , -das ist jetzt
Mode so, die Veilchen an dem spiraligen Draht ganz weit
heraus . . . Aber finden Sie das hübsch ? Das stimmt doch
gar nicht mit einem Veilchen zusammen : so hoch heraus!— Na ! denn versuchen Sie es mal , aber vorsichtig, vor¬
sichtig ! Lassen Sie doch bloß die marsebal -Mel stecken, die
ist ja so halb kaputt ! Was meinen Sie , was Las Stück da¬
von kostet?

Vorsichtig mit ihrer leichten zarten Hand , so behutsam,
wie sie einst die schwachen Glieder ihres Kleinen in die
Linnen gewickelt hatte , faßte sie die Blüten an , zupfte die
kecke Erika etwas mehr hervor , barg -die Veilchen unter das

Auf allseitige Zustimmung stieß die Novelle zum Für-
sorgeerzrehungsgesetz. Diese Novelle besteht nur aus einem
einzigen Absatz , der den § 1 dahin -abändern will , daß die
rechtzeitige Entfernung gefährdeter Kinder ans ihrer Um¬
gebung möglich gemacht wird . Für diese Aendernng traten
auch die Genossen Adolf Hoffmann und Hirsch ein ; sie be¬
tonten aber ausdrücklich, daß -es viel wichtiger sei, positive
Maßnahmen zur Verhinderung der Verwahrlosung der
Kinder zu ergreifen.

Schließlich wurde noch eine Reihe kleinerer Etats er¬
ledigt . Zu einer Debatte kam es nur -beim Etat der Zen¬
tral genossens chastskass e.

Seltsame Kunde aus Kamerun . Aus Antwerpen , wird
gemeldet : Aus dem Kongogebiet hier eingetroffene Reisende
berichten von einem ausgedehnten Aufstand in dem von
Frankreich abgetretenen Gebiet Neu-kamerun . Der größte
Teil -des Kabula -Stammes , eines der mächtigsten und
kriegerischsten Negerstämme , habe sich erhoben Und den
Versuch gemacht, die deutsche Herrschaft abzu¬
schütteln. Verschiedene Gerüchte- im belgischen Teil des
Kongosta-ates besagen, das deutsche Gouvernement hübe eine
S t r af e x p edi ti o n unter der Führung des Leutnants
Raven abgesandt . Dieser sei es nach vielen und heftigen
Kämpfen gelungen , die Aufstcm'dsbewegung ni -sderz-uschlagen
und die feindlichen Neger zu zerstreuen . Bei den Aufstän¬
dischen sollen etwa 150 Kri -öger gefallen sein ; die Str -af-
expedition dagegen soll nur geringe Verluste erlitten haben.
— Uns scheint nur sonderbar , daß die deutsche Regierung
über Liesen Punkt noch nicht Aufklärung gegeben hat.

Rcichstagsdispositionen . Der Seniorenkonvsnt des
Reichstages trat zu einer Besprechung der Geschäftslage zu¬
sammen und einigte sich dahin : Der Mittwoch bleibt als
katholische: Feiertag sitzungsfrei und am Donnerstag sollen
Wahlprüfungen beraten werden , bei denen namentliche Ab¬
stimmungen zu erwarten sind. Am Freitag dieser Woche
beginnen die Osterferien , die bis zum 28. April dauern
sollen.

Dampfer -Subvention . Dem Reichstag ist eine Vorlage
zug-egangen , wonach für den Betrieb einer Dampfschiffs-
verbind-un -g zwischen Ostasien . Australien und den deutschen
Schutzgebieten in der Südsoe eine Subvention von jährlich
1300 000 Mk . für die Dauer von 15 Jahren gewährt werden
soll . Die dem Norddeutschen Lloyd und der Hamburg-
Amerika-Linie bisher gewährten Subventionen kommen
künftig in Wegfall. Die Regierung weist zur Begründung
ihres Verlangens darauf hin , daß die angegebene Linie so
wenig ertragreich sei, daß sie ohne -eine Subvention nicht

' unterhalten werden könne. Die Dampfer auf dieser Linie,
die auf deutschen Werften herg -estellt sein müssen, führen die
deutsche Postflagge und befördern diePost nebst den etwaigen
Begleitern ohne besondere Vergütung . Die regelmäßigen
Fahrten sollen Anfang Oktober 1914 beginnen.

Dallwitz will nicht Statthalter von Elsaß - Lothringen
werden. Im preußischen Ab-g-eordnetenhause wurde am

zitternde Grün des Adiantnm und holte -dann , während ihr
Mund vor Eifer gespitzt war , aus dem Moose -die vom
Tratst -mühsam zusammeng-ehaltene marsolml -dlisl hervor,
die Königin der Rosen, diese etwas angekränkelte Blüte , die
im Sterben ihre ganze Schönheit erst entsalt -Lnd, mit ihren
schlaffen schwefelgelbenBlättern , mit ihrem lauen Hautgout¬
geruch die echte Großstadt -Klu -me ist . . .

— Donnerwetter , Mädel , Sie kennen sich ja ans!
Der Gärtner sah ihr zu . Er hatte die Zigarre nach - der

Gewohnheit eines Mannes , der auch bei der Arbeit zurauchen pflegt , Zwischen Len Lippen hängen und blies beim
Ein - und Ausatmen den dünnen blauen Dampf von sich.
Ost hatte er Angst, -daß Bertha zu viel riskierend die ganze
Sache verdürbe : „Genug , Genug ! " schrie er, während -die
vor Ungeduld zitternde Hand ihr den Korb wegnehmenwollte . Aber die kleine Künstlerin ließ sich nicht irre
machen . Wie ein Kätzchen mit ihren samtnen Pfoten in
ein enges Mausloch hineinlan -gt , so ließ sie graziös und
vorsichtig ihre langgestreckten Finger in dieses Blütendickicht
-gleiten, ohne ein einziges Blättchen zu verletzen, um lockenddie unglücklich ins Moos gestopften Rosen ans Tageslicht zuziehen, wo sie nochmal so gut zur Geltung kamen. Und nachund nach erwuchs unter ihrer Hand , in dem g-oldgeslochtenenKorbe, dessen Schätze vorhin so langweilig , symmetrischneben einander gehäuft waren , eine reizende Wildnis vollkoketter Poesie hervor , ein wunderbarer Mi -niaturwald , wie
er in Andersens Märchen vorkommt , mit saftig dunklem
Grün und leuchtenden Blüten , wö^ n-eben blauen Veilchen
duftenden Maiglöckchen Deutschlands , die prächtigen Ka¬rnelien Nizzas , Cyclamen von den Berghäng -en -des Kaukasusund die Sinnbilder der -Sphinx die Orchideen aus den
Sümpfen des Nil sich vereinten . . . Es war , als wenn die
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Montag bekannt, daß die Kandidatur des preußischen
Ministers des' Innern v . Dallwitz für den Statthalter-
Posten in Elsaß -Lothringen nicht mähr in Frage komme.
Wedel bleibe zunächst auf seinem Posten , da , nachdem sich
der Plan mit Dallwitz zerschlagen habe , eine geeignete Per¬
sönlichkeit nicht vorhanden sei . Künftig sollen die Funk¬
tionen des Statthalters und des Staatssekretärs für Elsaß-
Lothringen vereinigt werden , um Meinungsverschieden¬
heiten , die etwa zwischen dem obersten Leiter und dem Ver¬
treter der reichsländischen Politik im Landtage entstehen
könnten , zu vermeiden . Es handelt sich hierbei allerdings
um eine Idee , die noch in keiner Weise ausgereift ist. Soll
diese Frage bei dem Statthalterwechsel gleich miterledigt
werden , dürfte er auch aus diesem Grunde noch längere
Zeit hiMusgeschoben werden.

Die Fortschrittler und die Stichwahl in Borua -Pegau.
Die Fortschrittler haben bekanntlich zur Stichwahl in Borna-
Pegcm zwischen unserem Genossen Ryssel und dem Reichs- ,
ver-bändler v . Liebert keine eigene Wahlparole ausgeigeben,
während die Nationalliberalen a-uff -orderten , Liebert zu
wählen . Erklärt wird das Schweigen der Fortschrittler mit
dem in Sachsen bestehenden Kompromiß zwischen National-
liberalen und Fortschrittlern , wonach sich beide Parteien
gegenseitig unterstützten und auf eigenes Vorgehen demnach
verzichten. — Dom „Berliner Tageblatt " wird nun auch
aus Dresden zn dieser Stellung der Fortschrittler ge¬
schrieben: „Man wolle der Parteileitung keinen Vorwurf
machen, wenn sie in Borna -Pegau keine Wahlparole gegen
Herrn v . Liebert ausgebe , sie könne nicht anders (infolge
des Beschlussesder sächsischenL -andesvevsam -mlung von 1912) .
Aber es wäre eine äußerst kurzsichtige politische Taktik,
heute in diesem Kreise nicht auch den letzten liberalen Wäh¬
ler einzusetzen, um die Rückkehr eines Mannes wie Liebert
in den Reichstag unter allen Umständen zu Verhindern.
Nach uns Angehenden Mitteilungen hofft man unbedingt,
-daß trotz der Nichtansgabe einer Wahlparole bei den v-olks-
Wrteiliche -n Wählern des Kreises soviel Verständnis für die
politische Lage zu finden sein wird , um unbeirrt durch das
Mißfallen aller Reaktionäre und trotz grundsätzlicher Be¬
kämpfung des sozialdemokratischen Parteiprogramms Lev
Lage entsprechend für den Sozialdemokraten sinzutreten ."

Nationalliberal - fortschrittliches Wahlkartell in Sachsen.
Die sächsischen Nationalliberalen haben am Sonntag in
Plauen i . V. getagt und ein liberales Wahlaükommen
für die Landtagswahlen 1915 durch nachstehende Resolution
im Prinzip gebilligt : „Der Vertretertag erblickt in einem
allgemeinen taktischen Abkommen mit der Fortschritlichsn
Volkspartei für dis Landtagswahlen 1915 das gegebene
Mittel , um den liberalen Einfluß in Sachsen zu verstärken,
und insbesondere die Sozialdemokratie zurückzudrängen.
Er ermächtigt deshalb den Vorstand des nationalliberalen
Landesvereins zu weiteren Verhandlungen.

Abg. Erzberger imSchmyckc fremder Federn . In der
Sitzung des Reichstages vom 20. März d . I . hatte Abg. Erz¬
berger bei der Beratung des Etats für Ostafrika zwei Er¬
lasse zur Sprache gebracht, die der fetzige General von
Wrochsm verbrochen hatte , als er in Ostasrika als stellver¬
tretender Gouverneur tätig war . Die Erlasse beziehen sich
auf das Herumlaufen von Hunden und auf die Art , wie der
Gouverneur und der stellvertretende Gouverneur zu grüßen
'seien. Abg. Erzberger war sichtlich bemüht , den Eindruck
zu -erwecken , als wenn er bis dahin noch ganz unbekannte
Dinge zur -Sprache bringe . Mit keinem Wort deutete er an.
daß die WvochemschenErlasse schon -einmal im Reichstage
erörtert worden find . Das ist freilich etwas über 20 Jahre
her . Unser verstorbener Genosse Bebel hatte das gesamte
auf Wrochem bezügliche Material aus Daress-al-a-m erhalten
und hatte es an 6 . Fobrrmr 1894 bei der Beratung des
Etats der Schutzgebiete im Reichstage z-ur Sprache gebracht.
Abg. Erzberger hat fast wörtlich die Bebe-Ischen Aus¬

führungen in allen ihren Einzelheiten Wied erholt, ohne
-auch nur die geringste Andeutung zu machen, aus welcher
Quelle er schöpfte . Ein solches Verhalten nennt man auch,
sich des Plagiats schuldig machen.

Die Freikonservativen hielten in Berlin eine Sitzung
des Gesamtvorstandes ab , i nd-sr auch die Frage erörtert
wurde , 0b sich die Freikcmservativen , die seit 1866, solange
sie existieren noch kein Programm besaßen, -ein solches
schaffen sollen. Der Vorstand verneinte die Frage . Der
Ausschuß wurde nur Mit der Vorbereitung von Leitsätzen
für ein sogenanntes Aktionsprogramm beauftragt . Ein
wirkliches Programm , so meinte die Mehrheit , würbe für sie
nur -eine Fessel sein. — Tie Freikonservativen werden Wohl
mit oder ohne Programm als Partei bald ausgespielt haben.

Agrarische Stcuerscheu . Die „Lchrerzeitung für Ost-
und Westpreußen" brachte kürzlich wieder einmal ein Bei¬
spiel agrarischer Stcuerscheu . Daraufhin forderte die „Ost-
preußische Zeitung " unter Aussetzung einer Prämie von 50
Mark Nennung des Namens jenes Agrariers . Das ost¬
preußische fortschrittliche Pvrteif -ekr -etariat erbietet sich unter
Bezugnahme a-uf die Auslobung folgende Tatsachen mit
Angabe von .Namen und Ort unter Beweis zu stellen: 1 . In
einem Orte wird bei der Steuereinfchätzung den kleinen
Besitzern der Hektar Landes mit —150 M-k., den Groß¬
grundbesitzern desselben Ortes der mindestens gleichwertige
Acker Pro Hektar nur mit 38 Mk . angerechnet . 2 . In einem
anderen Orte zahlte der Rittergutsbesitzer , der sich wenige
Jahve darauf ein schloßartiges Gebäude erbauen ließ , 6 Mk . ,
der Pfarrer derselben Gemeinde , der mit 10000 Mk. sein
Leben versichert hatte , 9 Mk . und der junge Lehrer , der
Privatvevmö -gen nicht -besaß, 12 Mk. Steuern . 3 . Auch den
konservativen Blättern sollte ja aber genügend bekannt sein,
daß ein anderer , sehr bekannter Rittergutsbesitzer , der in
der Lage war , die umfangreichsten Meliorationsarbeiten
ausführen zu lassen und sich einen H-ochzeits-Extvazug zu
mieten , eine Zeit lang keinen Pfennig Einkomnisnsteuer
bezahlt hat.

Die gefährdete Nordmark . Aus Kopenhagen wird tele¬
graphiert , daß aus -dem Kreise Hadersl -sben zwei dänische
junge Mädchen, eins Konzertsängerin Dinesen und die
Pianistin Prähr ausgewie -sen worden sind. Die Beiden
hatten eine bekannte Familie in K-astvraa bei Sommerfeldt
besucht und der Einladung zu einer privaten musikalischen
Abendunterhaltnng Folge geleistet , wobei sie dänische Lieder
gesungen haben sollen. Plötzlich erschien in der rein Pri¬
vaten Veranstaltung des Abends um ^ 10 Uhr ein Gen¬
darm und ersuchte die beiden -Künstlerinnen , ihm zu folgen.
Sie mutzten mit ihm zum Amtsvorsteher nach Sommerfeldt
kommen. Dort wurde ihnen der Ausweisungsbefehl ver¬
lesen -und mit dem nächsten Perfonenzug -e brachte sie der
Gendarm an die dänische Grenze . Es war den beiden Aus¬
gewiesenen nicht einmal gestattet worden , ihre -Gesellschafts¬
kleider gegen Reisskleider zu vertauschen.

Zu den Kronprinzenprozessen . Kräftige Worte über die
Kronprinzenbeleidigungsprozesse schreibt der bekannte
Schriftsteller Ulrich Rauscher in der neuesten Nummer
des „März " . Er hält -dem Gericht vor allem entgegen, daß
cs bei seiner Verurteilung von Hans Leuß und Dr . Ernst
Meyer gar nicht berücksichtigthat , daß die Angeklagten nach
ihrer politischen Gesinnung -dem Kronprinzen , der sie
-politisch aufs -schwerste gereizt hatte , scharf -entgegentreten
durften und mutzten. Im Zusammenhang mit dieser
politischen Betrachtung der Prozesse schließt Ulrich Rauscher
die Kritik der dort gefällten Urteile folgendermaßen : „Ist
es angängig , daß ein junger Offizier , der die Welt meistens
durch das Gittergeflecht eines Tennisschlägers ansieht,
plötzlich in den politischen Kampf sich einmischt, Porzellan
(Berliner Manufaktur ) nach -allen Richtungen zerschlägt und
schließlich durch den Staatsanwalt die Zeche von der Gegen-
serte einziehen läßt ? Eine merkwürdige Art ,

' Kritik zu

üben und Kritik zu knebeln, wenn man selbst Bravo ! ruft
und den antwortenden Zischer -abführen läßt . Die Kron¬
prinzenprozesse scheinen die-Stelle -der M-ajestätsbeleidigungs-
prozesse einnehmen zu sollen, feit diese unter Einwirkung
des gesunden Menschenverstandes abgenommen haben . Eine
Gesinnung zu haben und sie scharf und mutig auszusprechen,
ist unmöglich, sobald -der Herr in Frage -kommt, der die An¬
sichten Herrn von Oldenburgs frisch in -alle Welt tele¬
graphiert und dann vergnügt z-um Sechstagerennen fährt,
während der Staatsanwalt dis Geschichte aufputzt . Ent¬
weder Sechstagerennen oder Politik ; aber nicht beides
-durcheinander , so daß man in Versuchung kommt, von deut¬
schen Gerichten in Sports -cmsdrückenzu reden . Aber wahr¬
scheinlich fände , in dieser rekordfrohen Zeit , auch die Schilde¬
rung einer Jdeengemeinschaft zwischen Friedrich Wilhelm
und dem Rennfahrer Rütt ihren Staatsanwalt .

"

Die Turnstunde eine politische Versammlung . Der
Kampf gegen die Arbeiterturn -Veveine zeugt immer bedenk¬
lichere Erscheinungen . So hat dis Strafkammer des Land¬
gerichts in Frankfurt a . M . jetzt einen Jug -endlichen
unter 18 Jahren zn 6 Mark Strafe verurteilt , weil er sich
-an einer Turnstunde des Arbeiter -Turnvereins beteiligte.
Das Schöffengericht hatte unter Aufhebung eines Straf¬
befehls auf Freisprechung erkannt , weil es in dem Turnen
keine politische Veranstaltung -erblickte. Föstgestellt wurde
durch die Beweisaufnahme , daß der Angeklagte wie die
anderen jungen Leuts unter 18 Jahren sich ganz nach eigenem
Gutdünken und Belieben in der Turnstunde -betätigten.
Sie unterstanden weder einer Aufsicht noch wurde ihnen An¬
weisung gegeben oder -sine Kontrolle geübt . Sie konnten
turnen , spielen und tun und lassen, was sie wollten . Von
einer politischen Betätigung der Mitglieder des Turn - '
Verins war keine Spur bewiesen und folglich auch von keiner
politischen Beeinflussung der Jugendlichen . Bei Würdi¬
gung dieser Tatsachen kam -das Schöffengericht zur Frei¬
sprechung. Ans Berufung der St -aatsauwalffchaft kassierte
die Strafkammer das Urteil des Schöffengerichts und er-
kannte auf 6 Mark Geldstrafe . Zur Begründung dieses un¬
verständlichen Urteils wunde ausgeführt , daß alle Betäti¬
gungen eines politischen Vereins politische Veranstaltungen
seien. Dis Turnstunde diene daher auch politischen Zwecken
und die Jugendlichen würden in ihr politisch im Sinne -der
Sozialdemokratie beeinflußt . Aus diesen Gründen mußte
Bestrafung -erfolgen . Hoffentlich wird Revision eingelegt,
um diese Frage zur Entscheidung der höchsten Instanz zu
bringen.

Richlmrd
Polenhetzen . Aus Wilna wird berichtet : Die Regie¬

rung befahl für das gesamte Gouvernement Wilna die Ent¬
fernung aller Geschäftsschilder in polnischer Sprache . Den
Kaufleuten , die sich weigern , d-em Befehle nachzukommen,
entfernt die Polizei gewaltsam die polnischen Schilder.

Rüstringen , 24. März.
Was jeder aus dem Mietrecht wiffeu mich.
Nächst den -gesetzlichen Bestimmungen Wer Kauf und

Verkauf sind Wohl keine -des Zivilrechts von so allgemeiner
Bedeutung , wie die über das Mietsvecht- Trotzdem kann
man täglich die Erfahrung machen — man braucht nur die
Briefkastenanfvagen in den Zeitungen durchzulefen —, daß
in weiten Kreisen über wichtige Fragen aus diesem Gebiet
noch große Unwissenheit herrscht. Daher dürfte es an¬
gebracht sein , in folgendem einige Bestimmungen über die
Miete näher zu erörtern . Wobei jedoch nur solche berück¬
sichtigt werden sollen, über die eine Belehrung nach den Er¬
fahrungen des täglichen Lebens nötig -erscheint. Da die
Kardinalfragen aus dem Mietsrecht , z . B . über Kündigungs¬
fristen , Mietszahlung , Rechte und Pflichten des Mieters
und Vermieters an den vermieten Räumen -, Wohl all-ge-

Natur selbst dies lachende Fleckchen Erde geschaffen hätte,
die toten Blumen aus ihrer Starrheit zu neuem Treiben und
Leben erweckend , daß sie sich von selbst so duftig zusammen-
sügten und wie in natürlichem Wachstum ans dem dunklen
Grunds h-ervorgesproßt schienen.

—Teufel , Teufel , Teufel , schrie der -Gärtner in -ent¬
zückter Bewunderung . „Sie sind ein famoses Mädel ! Wo
-haben Sie das gelernt ? Brillant , brillant ! Das können
sie beim Blum -enschmidt auch nicht besser . . . Gleich laß ich
mir fünf Mark mehr bezahlen . . . ."

Vergnügt lachend, wehrte Bertha sein Lob ab , indem
sie meinte , so am Schenktisch in der Hast könnte das un¬
möglich gut a-usfallen.

Aber der kleine lebhafte Mann wiederholte immer sein
enthusiastisches: Brillant , brillant ! " Eine Handvoll
Blumen hatte sie noch übrig behalten , da sie das Ganze viel
loser gesteckt hatte , als seine prampsigsn Finger vorhin . Was
sie damit machen sollte , fragte sie?

— Behalten ! . . . . Behalten Sie sie, ich schenk ' sie
Ihnen ! Und hier schenk

' ich Ihnen 'ne Mark Trankgeld.
Und 'neu Kuß kriegen Sie auch noch . Sie brillantes Frauen¬
zimmer . . . . Ich Hab ' 'ne Idee ! Teufel , Teufel , Teufel,
was ich für 'ne Idee Hab

'
. Wissen Sie was ? . . . .

— Was ? _
— Ach papperlapap . . . Ich wer -d ' s Ihnen nachher

fagen ; jetzt muß ich wieder laufen . . . Los ! . . . Adieu . . .
Und die Straße herunterstürmend , hastig , aufgeregt , in

der Hand -den voller Vorsicht in ein Abendblatt des Lokal-
anzei -gers eingedrehten Blumenkorb , nach rechts , nach links
den Droschken ausweichend , wandte er im Geiste seine Idee
hin und her, ivährend die Lippen instinktiv der Seelen¬
tätigkeit sekundierend, eifrig an der Zigarre kauten . . . .
Es war zu unerhört neu , was er vorhatte : ein Mädchen zu
-engagieren , frischweg aus dem Restaurant , nicht mal -ge¬
lernte Binderin , und für hundert Mark den Monat ! . . .
Zuerst hatte er gedacht, Phtz -i-g genügten auch; aber wenn er
-hundert gab,

-so brauchte sie sich wenigstens nicht mehr auf
-diese zweifelhaften Nebenverdienste -einzufassen, -die am
Ende -doch zu seinem eigenen Schaden a-usschlu'g-en . Also
war das nun ein -dummer Streich oder 'ne Idee , was ihm
da so plötzlich in - den Kopf ge-komMM war ? , - . Wenn M

richtig überlegte , so war -es Unsinn . Aber merkwürdig,
anderseits war er gerade von -so -einem glücklichen Gefühl be¬
rauscht, wie vor zwei Fahren , als er auch so eine Tresfer-
ide-e gehabt hatte . Da hatte -er nämlich großen Kehraus ge¬
halten , aus dem Warmhaus alle Pflanzen rausgeschmissen
und sich auf eine Spezialität verlegt , -sine große Ädiantum-
zucht , dieses feine zarte Farrenkraut , das zum Füllen von
Blumenkörben rnassenweise Verwendung findet , und dessen
Pflege wegen der schwierigen Fortpflanzung durch -Sporen
im Kleinen kaum sich verlohnt . . . . Bei ihm hatte es ge¬
zogen. Die ältesten Pflanzen , ein paar alte Farren mit
riesigen schwarzen W-urz-elstöcken , aus denen nur verhältnis¬
mäßig kleine Wedel hervorkeimten , ständen noch in großen
Töpfen im Warmhaus , als ehrwürdige Zeugen seines guten
Einfalls , während ringsum zu Hunderten auf den künst¬
lichen Rabatten von Komposterde -die- jungen Versand-
Pflanzen trieben ; an -der Seite aber in langen flachen
Kästen, noch mit doppelten Scheiben zngedeckt , von denen
man tagsüber mehrmals die schweren Dunsttropfen ab-
wischen mußte , befanden sich -die Sporen -keime, winzige
Moosklümpchen zu einer zart hingehauchtsn grünen Fläche
-verwachsen, ähnlich dem Patmabezu -g alter Bäume , aus
-denen mikroskopische Wedel her -vor-sprießten . . . Wer was
diese Adiantumzucht ihm eingebracht , das hatte der Laden
wieder verschlungen. Was er an diesen Teufelsbraten von
Dlumenbinderlnnen , die er für 40—60 Mark den Monat
engagierte , schon z-ug-esetzt hatte , war gar nicht mehr zu be¬
rechnen. Und -dann dieser Aer-g-er ! . . . Daß sie ihm die
teuren Rosensendnngen erfrieren ließen öder ihren Liedsten-
— un!d sie hatten derer immer ein halbes Dutzend — die
schönsten Bouquets schenkten, war noch das wenigste.

Eine hatte er erwischt, wie sie mitten in der Saison
felbstgetrieben-e „La - Franse " von den Stöcken ge-schnftten
und an Blumenhändler verkauft hatte . In feiner Wut hatte
er das Mädel windelweich geschlagen und natürlich ziemliche
Gerichts-kosten zu zahlen gehabt . . . . Die letzte Zeit hatte er
es mit einem Gehilfen versucht. Aber M -ännerhände konnten
keine Bouquets binden ; Totenkrän -z-e, das ging noch an;
doch Liese leichten, kleinen -Sträußchen , so ein Nichts van
Blumen in einer duftigen Manschette , dessen ganzer Reiz in
der koketten Zierlichkeit liegt, die ihm eine Frauonhand ver¬

i leiht : das von einem Gehilfen plump , -geschmacklos tra¬
vestiert ! — unmöglich ! . . . Gerade als wenn man seine

! A-diantum 'sporen mit großen Ackerspäten hätte einpflanzen
wollen, wie Kartoffeln . Kurz und gut , die Geschichte mit
dem Laden stand verteufelt faul . Er hatte schon daran ge¬
dacht, ihn ganz aufzug -eben, als heute Morgen die Idee,
Bertha zu engagieren , ihm in Hellem Licht einen neuen
Ausweg gezeigt hatte , lind dieser Weg strahlte in so
-günstigem Licht, von welcher Seite er ihn auch betrachtete!
Ihren Geschmack hatte er vorhin bewundert . Nach ein
paar Wochen Hebung mußte sie die geschickteste Binderm
Berlins sein.

Dabei war sie hübsch, was auch Käufer anlockte. - Ja,
daß er sie hübsch fand , sehr hübsch , daß er -sogar ein wenig
-verliebt in sie war , war ein wenig wichtiger, zu i-hrenGunstM
redender Umstand , wenn auch der Meister bewußterweise
ihm nicht dis geringste Bedeutung -beilegte . Aber heimlich,
ganz heimlich, in seinem tiefsten, ihm selbst nicht recht ver¬
ständlichen Innern : da sprach er mit ! . . . Für seinen
Geschäftssinn hatte etwas anderes Wert . -Er glaubte .

sie
nämlich für ehrlich halten zu dürfen . Auf Grund -einer
Beobachtung , die' er zufällig im Lokal gemacht hatte.

Dort hatte -behutsam in dis Ecke gedrückt, ein Herr ge¬
sessen , mit großen verwunderten Au-g-en, in einem glänzenden
Manschesteranzuge , wie die Dorfkonfirmanden ihn tragen,
mit an-geschmutzelten Klappkragen und schwarzem Knötchen,
-den breiten Schlapphut zwischen die über-geschlagensn Knie
-geklemmt. Offenbar jemand aus der Provinz , Lehrer oder
Pastor . . . Als er bezahlte, hatte er Bertha als Trinkgeld
ein Geldstück hingeschoben, «das diese mit einem Lächeln
z-urückgab. „ Es sind ja fünfzig Pfennig ! " Mit einem ver¬
sierten Gesicht, ganz erstaunt und erschrocken , hatte der Herr
von Auswärts , dem diese Ehrlichkeit in einem Berliner Lokal
als etwas Ungeheuerliches vorzuko-mmen schien , das Silber¬
stück wieder in fein großes Rindslederpor -temonnaie ver¬
senkt und -war dann , ohne überhaupt ein Trinkgeld zu geben,
zur Straße hinausgestürzt , wo er erst auf -dem gegenüber¬
liegenden Trottoir so viel -Besinnung wiederfand , um sein
mächtiges Haupt mit dem Schlapphut zu -bedecken.

(Fortsetzung folgt .)
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meiner bekannt sind , so scheiden wir diese aus unserer Be¬

sprechung aus.
Eigentümlich ist die Rechtslage , wenn jemand von

einem Hauseigentümer eine Wohnung gemietet hat , der

durch den Ausgang eines Prozesses oder auf andere Weise
-das Eigentumsrecht an dem Hause verliert . Das Gesetz

sieht für diesen Fall vor , daß dann für allen Schaden , der

infolge dieser Eigentumsverschiebung dem Mieter entsteht,
der erste Eigentümer , von dem die Wohnung gemietet , haft¬

bar gemacht werden kann.
Ueber die Abtretung von Mieten hat das

Oberlandesgevicht Celle ein interessantes Urteil gefällt . Es

waren von einem Hauseigentümer für ein ihm gegebenes

Darlehen die Mieten des Hauses für längere Zeit im voraus

abgetreten (also nicht gepfändet !) . Inzwischen wird das

Haus an einen neuen Eigentümer verkauft , und dieser

kündigt einigen Mietern , mit Len anderen schließt er neue

Mietsverträge ab , um auf diese Weise Las Recht des Dar-

hehnsgebers , die Mieten einzuziehen , illusorisch zu machen.

Das Oberlandesgericht sprach jedoch trotz dem Verkauf des

Hauses , trotz den Kündigungen und neuen Mietsverträgen

die Mieten dem Darlehnsgsber zu : „Daß neue Mieter in

das Haus eingezogen seien , sei bedeutungslos : ebenso , daß

der -neue Eigentümer neue Mietsverträge abgeschlossen habe.

Diese neuen Mietsverträge stellten sich als eine nur formelle

Aufhebung der alten Mietsverhältnisse dar , die wirtschaft¬

lich und tatsächlich durch den neuen Eigentümer fortgesetzt

würden ! " — Bekannt dürste sein , in welchen Fällen der

Mieter berechtigt ist , sofort auszuziehen , und der Vermieter,

sofort zu kündigen ; -weniger bekannt aber , daß der Mieter

auch dann auf
'
jeden Fall sofort ausziehen kann , wenn die

Wohnung , gefnndheitsgefährlich ist , und zwar auch dann,

wenn er Lies wußte und vorher ausdrücklich darauf ver¬

zichtet hat . diesen Mangel geltend zu machen.
lieber das Pfandrecht des Vermieters an

Sachen des Mieters sei folgendes -bemerkt : Der Ver¬

mieter hat an den Sachen des Mieters nur insoweit ein

Pfandrecht , als sie des Mieters Eigentum und für ihn nicht

'unentbehrlich sind . Dem Vermieter steht d 'as Pfandrecht

sowohl wegen der schon fälligen Miete als auch wegen der

erst im laufenden und - darauffolgenden Jahre fällig werden¬

den Miete zu . Wegen rückständiger Miete hat er aber dann

nur ein Pfandrecht für aas letzte Jahr vor der Pfändung,

wenn die fraglichen Sachen nachher noch für einen anderen

Gläubiger verpfändet wenden . Auch braucht der Vermieter

in diesem Falle nchit zu dulden , daß Sachen aus den Miets-

rä -umen fortgeschafft werden . Geschieht dies gegen feinen

Willen , so -erlischt sein Pfandrecht trotzdem nicht ; seine

Forderung an den Mieter , die Sachen in die Wohnräume

wieder zurückzubrin -gen , hat jedoch nur Rechtskraft , wenn er

sie innerhalb eines Monats seit dem Tage , an welchem er

von der Forts -cha-fun -g erfuhr , -geltend macht.

Große Verwirrung herrscht über die rechtlichen Ver¬

hältnisse , die für !den Mieter dann eintreten , wenn das

Haus , in idem er wohnt , verkauft wird . Frühere Gesetze

hatten bekanntlich die Bestimmung : Kauf bricht Miete.

Zu welchen Unzuträglichkeiten für 'den Mieter diese rigorose

Bestimmung führen konnte , zeigt folgender Fall : Ein

früherer Regimsntsschneider in Celle hatte als solcher recht

viel Geld verdient . Er geriet mit dem Obersten in Diffe¬

renzen , die ihn veraNl -aßten , den A -blchied zu nehmen . Um

nun an seinem Oberst Rache zu nehmen , führte er folgenden

originellen Plan ans : Er kaufte das Haus , in dem der

Oberst zur Miete wohnt und läßt ihn a temlpo exmittieren.

Eine derartige „Selbsthilfe " ist heute nicht mehr möglich.

Das Bürgerliche Gesetzbuch bestimmt , daß der mit dem frü¬

heren Ei gentümer geschlossene M i etsv er¬

trag auch dem neuen Erwerber gegenüber

besteh -en bleibt. Außerdem haftet dem Mieter auch

noch der frühere Eigentümer als Bürge dafür , daß der neue

Eigentümer feine Verbindlichkeiten gegen ihn erfüllt . Dieser

Bürgschaft wird er aber , wenn der Mietsvertvag auf unbe¬

stimmte Zeit abgeschlossen , dadurch ledig , daß er dem Mieter

den Eigentumsübergang mitteilt . Man sicht , das Bürger¬

liche Gesetzbuch -kommt dem Mieter weit entgegen , und dicker

kann jetzt mit Gleichmut dem Verkauf des Hauses , das ihm

Obdach gewährt , entgegensehen.
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Der neue Stadthaushaltplan . Der für das Rechnungs¬

jahr 1. Mai 1914/18 aufgestellte Voranschlag liegt vom 25.

März bis zum 9 . April d . I , -auf dem Rathause an der

Zedeliusstraße , Zimmer Nr . 5 , zur Einsicht aller Beteiligten
und - Einbringung von Bemerkungen öffentlich aus . Die

Etatsberatun -g dürfte in diesem Jahre früh beginnen.

Mitteilung des Großh . Realgymnasiums . Die städti¬

schen höheren Bürgerschulen zu Rüstrin -g-en Wecken , -mit Aus-

nähme der Vorschule , vom Beginn des Schuljahres 1914/16
an durch ein staatliches mit einer Realschule verbundenes

Reform "Realgymnasium ersetzt werden , dessen Leitung dem

früheren Direktor der Realschule zu Brake i . O ., Bortfeldt,

vom 1 . . April 1914 Direktor des Großherzoglichen Realgym¬

nasiums zu Rüstringen , übertragen worden ist . Diejenigen

Klassen , die mit Englisch als erster Fremdsprache begonnen
haben , Wecken bis zur Erreichung des sogenannten Ein-

jä -hrigenscheines fortgeführt , neue Klassen dieses Zweiges
aber nicht errichtet werden . Das neue Schulsystem wird
einen lateinlosen Unterbau erhalten , d . h . die Klassen Sexta
bis Quarta einschließlich wecken als einzige Fremdsprache
das Französische haben . Von der Untertertia an tritt eine

Teilung in einen realen und realgymwasialen Zweig ein.

Der reale Zweig wird von dieser Klasse an Englisch als

zweite Fremdsprache pufnehmen und bis zur Untersekunda
einschließlich fortführen . Die Schüler , die diese Klasse mit

der Reife für Obersekunda einer Oberrealschule verlassen,
haben ltzamit die Berechtigung zum Einjährigfreiwilligen -

Heeresdienst erworben . Sie Wecken die französische Sprache

sechs Jahre , die englische drei Jahre lang betrieben haben . -
Der realgymnasiale Zweig nimmt mit Untertertia den Be - /
trieb 'des Lateinischen als zweite Fremdsprache neben dem!

Französischen auf . Von Untersekunda an gesellt sich das ;

Englische als dritte Fremdsprache hinzu . Die -Schüler , die

die Untersekunda mit der Reife für Obechekunda eines Real-

gymn -aftums verlassen , haben damit die Berechtigung zum

Einjährigfreiwilligen Heeresdienst erworben . Sie werden

die französische Sprache sechs Jahre , die lateinische drei Jahre

und die englische ein Jahr lang betrieben haben . Der rsal-

gymnasiale Zweig des neuen Schulsystems wird einen Ober,

bau (Obers -ekunda , Unterprima , Oberprima ) erhalten , der

die Schüler in drei Jahren zum Abfturientenexamen führt.

Während der reale Zweig (die Realschule ) mit der Einrich¬

tung der Untersekunda zu Ostern dieses Jahres abgeschlossen

ist , wird der realgynmasiale Zweig vom -gleichen Zeitpunkt

an , von Untertertia beginnend , entwickelt werden . Der

Lehrplan des Realgymnasiums wird in allen wesentlichen

Punkten mit dem Ns Reformgymrmsiums zu Mel überein-

stimmen . Bis zur Vollendung des in Aussicht genommenen

Neubaues -befinden sich die Räume des Realgymnasiums in

der Fortbildungsschule an der Oldeoogestraß -e. Der Direk¬

tor wird dort Donnerstag den 26 . März und Freitag den

27 . März , vormittags von 12 bis 1 Uhr zu sprechen fein , um

lede gewünschte Auskunft zu erteilen.

Vorsicht bei Grundstücksankäufen . Es kommt bei An.

kaufen von Grundstücken fast immer vor , daß der Käufer

zur Tragung der Wsrtznwa -Hssteu -er verpflichtet wird . Oft

-weiß nun der Verkäufer , besonders bei kleineren Objekten,

nicht , wie hoch sein zu verkaufendes Grundstück eing -eschätzt

-ist . Es stellt sich dann nicht selten heraus , daß die Wertzu¬

wachssteuer ziemlich hoch aussällt . So liegt uns ein solcher

Fall -vor . Ein Arbeiter kaufte in Feldh -cms en ein Grundstück,

für das -er die angeblich nur 40 bis 60 Mark betragende

Wertz -uwachssteuer zu zahlen sich verpflichtete . Der Steuer-

-betvag wurde aber aus 476,41 Mk . festgesetzt . Wie die Dinge

liegen , w -ird der Arbeiter zahlen müssen . Wir machen da¬

rauf besonders aufmerksam , um andere zur Vorsicht zu

mahnen . Jeder , der Grundstücke -erwirbt , vergewissere sich,

wie hoch das zu kaufende ein -geschätzt ist . Die Höhe der

W -ertzuwachssteuer läßt sich dann feststellen.

Frühlingsanfang . Kalendermäßig hat am letzten Sonn¬

abend der -vielbesungene Frühling feinen Anfang genom¬

men . Die Sonne hat auf ihrem Woge nach Nocken die

Aequatoriallinie passiert , Tag und Nacht sind -gleich , die

Sonne verweilt von nun an länger als 12 Stunden über

dem Horizont . Der astronomisch genaue Tag der Tag - und

Nachtgl -siche war in unserer Breite der 19 . März , an dem

Ne Sonne früh 6 Uhr 9 Minuten auf - und abends 6 Uhr

8 Minuten unterging . Vom kalendermäßigen Frühlings¬

anfang merkt natürlich in der freien Natur kein Mensch
viel . Mau kann -vor dem 21 . März barfuß gehen und

kann nach ihm die Nass erfrieren , und Schneewetter im

April ist -eine alte Geschichte , über die niemand sich wundert.

Der Winter ist eben ein unberechenbarer Bursche und richtet

sich nicht -nach dom stillen -Mann , der an den Meridiankreis

gelehnt , mit dem Schlag -der Sekunde ihm den Abzug

befiehlt.
Aus dem Schöffengerichtssaale . Der Arbeiter H . hat

gelegentlich feiner Arbeit auf der neuen Torpedowerft ca . 20

Eifsn -rundstäbe , die seinem Arbeitgeber gehörten , beiseite ge¬
schafft . Verdächtig hatte er sich dadurch -gemacht , daß er nach

vollbrachter Tat sich krank meldete und durch einen Freund
den Lohn und seine Geräte holen ließ , trotzdem er gesund
und munter h-erumlief . Die Beweisaufnahme -bringt derart

belastende Momente zutage , daß das Gericht trotz des Leug-
nes des Angeklagten ihn heute zu drei WochsnGefängnis Ver¬
urteilt . — Die frühere Kellnerin S . hat ihrem Arbeitgeber
ca . 9 Mark -unterschlagen , einer Kollegin hat sie ein Paar

Handschuhe abg -eschwiiidelt und einer anderen ein Paar
Beinkleider -entwendet . Sie erhält wogen Unterschlagung
zwei Tage , wogen Betruges einen Dag und wegen Diebstahls
einen Tag , zusammen drei Tage Gefängnis . — Das Ehe¬

paar Sch . hat Möbel auf Abzahlung -gekauft Md dann wie¬
der veräußert ; wegen Unterschlagung wird jeder zu 6 Mark

Geldstrafe verurteilt . Der Ehemann erhält -außerdem wogen
einer im Jahre 1008 begangenen Logisschwind -Äei 5 Mark

Geldstrafe.
Verschiedener Straßenräubereien hat sich der Maurer

B . von hier schuldig gemacht , indem - -er sich mit Straßen¬
mädchen einließ , um ihnen dann die Handtasche mit Porte¬
monnaie zu entreißen und damit , das Weite zu suchen.

Ein Fahrrad , das an der Werftstraße in der Nähe der

„Finkenburg " gestohlen war , ist von -der Gendarmerie be¬
schlagnahmt und kann der Eigentümer -es auf der Wache an
der Peterstraße wieder in Empfang nehmen.

Wilhelmshaven , 24 Mäcz.

ZnstruMonsstundr und Hebung für die Pflichisruer-
Wehr . Die Jnsuuktionsstunde und Uebung für die Pflicht-
feuerwehrmannschaflen findet am Donnerstag den 26 . März,
abends 8 '/g Uhr , in der Ga ! ,Wirtschaft „ Zum Kyfjhäuser"
an der Bismarckstraße statt

Freiwillig in den Tod gegangen . In einem Hause in
der Roonstraße hat sich die sünfzigjährig -e Köchin A . P . er¬
hängt , die bereits 23 Jahre bei derselben Herrschaft beschäs.
tigt war . Sie hat wahrscheinlich in einem Anfalle von
Geistesstörung gehandelt , da sich eine andere Erklärung für
die Tat nicht finden läßt.

Kriegsgericht des 1 . Geschwaders . Der Bootsmanns¬
maat Hofftnann vom Schiff „Nassau " schlug Ende Oktober
den Matrosen N . mit dem Absatz des Seestiesels gegen das
Ohr , als dieser die Stiefel nicht richtig vorzeigte , so daß
die Ohrmuschel blutete und N . noch ein paar Wochen
Schmerzeit hatte . Als am 20 . Februar der Matrose Sch . zu
spät zum Dienst kam , faßte H . diesen zunächst am Hemd
und schlug ihn dann mit beiden Fäusten -gegen die Backen,
-jo daß dem Matrosen das Zahnfleisch blutete und ein Stück¬
chen von einem porösen Zähn absprang . Der Angeklagte
gibt die erste Tat zu , behauptet aber von der zweiten , daß
er den Matrosen nicht absichtlich geschlagen habe , sondern er !

sei gestolpert und dabei habe er bei -der Bewegung , sich zu !

halten , -den Sch . im Gesicht getroffen . Ferner ließ der An - !

oekla -gte am 17 . November -einen Sack mit Kohlen nach einem

Freunde bringen , und behauptet , diese -habe er überflüssig

gehabt und habe sie nicht wegwerfen wollen . Durch Zeugen

wird aber bewiesen , daß Feuerungsmaterial fehlte , und sie

von dem Angeklagten angehalten wurden , sich solches von

einer anderen Stube zu beschaffen . Das Kriegsgericht hält

das Schlagen mit dem Stiefel für eine recht rohe Tat , um

so mehr , da sie gegen einen Rekruten verübt wurde , der noch

nicht wußte , -auf welche Art er die Stiefel vorschriftsmäßig

zu . zeigen habe und verurteilte ihn dafür zu 46 Lagen Ge¬

fängnis und Degradation . Milder ist die Strafe für das

Schlagen in das Gesicht , da das Abbrechen des Stückchen

Zahnes durch eine leichtere Berührung stattfinden konnte , da

es sich um einen schlechten Zahn handelte . Ebenso findet das

Gericht seine Behauptung , er habe sich berechtigt geglaubt,

die Kohlen wegzuschenken , für höchst naiv für einen Unter¬

offizier . Das Gericht verurteilte ihn zu einer Gesamtstrafe

von 2 Monaten 16 Tagen Gefängnis und Entfernung aus

dem Stande der Unteroffiziere wegen Mißhandlung von

Untergebenen in zwei Fällen im Dienst und Unterschlagung

zum Nachteil -des Fiskus . Er wurde sofort in Hast ge¬

nommen . — Der Matrose Puchert vom Schiff „ Helgoland"

erhielt wegen einer Reihe -Disziplinarvergehen und Erregung

öffentlicher Aergernisse 1 Fahr Gefängnis.

Von der Werft . Bei der Werft können noch Rein-

machefvcmen eingestellt werden . Auskunsterte -ilungen , An¬

meldungen und Vornotierungen erfolgen auf Zimmer 8 des

Arb -eiteramres.

Stadttheater . (Aus dem Dh -eaterburea -n .) Heute die

Detektivkomödie „Sh - erlock Holmes" von F . Bonn;

morgen „D i e k e u s che Susanne" als Volksvorstellung.

Scha -ardeich . Von einem argen Schicksal heim-

gesucht 'worden ist der Arbeiter Schmidt . Innerhalb 14

Tagen starb ihm diese Nacht das drifte Kind -.

Sande . Eine G -e m -e ind - e ra ts s i tz u n g findet

am Mittwoch den 26 . März im Lokale des Herrn Taddicken

statt . , _

Aerreste rLerehviehLesr.
Aurich , 24 . März . In der gestrigen Schwurgerichts¬

sitzung Wurde der Arbeiter H . Fakten aus dem ' Kreise

Weener wegen Notzucht zu zwei Jahren Gefängnis ver¬

urteilt . Er hatte auf dem Felde eine verheiratete Frau

überfallen.
Leer , 24 . März . Der Kreistag hat in seiner gestrigen

Sitzung den Antrag , -ein -e normalspurige Bahn von der

Station Hülsüm nach Hollen -Rem -els zu bauen , vertagt.

Metz , 24 . März . Heute beginnt vqr dem Oberkriegs-

gericht die auf mehrere Tage berechnete Berufungs -Verhand¬

lung des wegen Tötung des Fahnenjunkers Förster an -ge-

klagten früheren Leiftnants Teiß . Der Angeklagte , an

dessen Zurechnungsfähigkeit gezweifelt wurde , ist inzwischen

auf seinen Geisteszustand untersucht Wörden.

London , 24 . März . Das Unterhaus hat die Effektiv¬

stärke der Flotte , so wie sie in dem -Etat sestgestellt war.

angenommen.
Barcelona , 24 . März . Zweitausend Textilarbeiter

haben den Streik beschlossen.
Lima , 24 . März . Hier ist der Generalstreik erklärt

worden . Handel und Verkehr ruhen.

Mütze« M! Mil MkMlt JZEftLftL
organisierte Arbeiter Karl Rieve , Varel, Pelzerstratze 8 .

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : IosefKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

_ _ von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

MM

IW

Das feine Aroma von Kathreiners
Malzkaffee ist doch unerreicht . Und dabei
dieser kräftige Geschmack! Verlangen Sie
ausdrücklich Kathreiners Malzkaffee.

Der Gehalt macht's!
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Arbeiter-
Nurn-Verein

Germania.
Donnerstag den 28 . Mürz

abends 8 Uhr:

Versammlung
der Mitglieder , welche die
Kinder znn » Turnen schicken

in Sadewaffers Tivoli.
Tagesordnung:

Stellungnahme zur Versicherung
der Kinder gegen Unfall.

Es ist Pflicht der Mitglieder,
in dieser Versammlung

'
zu er¬

scheinen.

Dar Damenturnen
findet jeden Mittwoch , abends
8V, Uhr , im Tivoli statt , wo¬
selbst auch Aufnahmen entgcgsn-
genommen werden.

Der Vorstand.

Tanzklub„Menuett"
Mittwoch den 25 . März

MklMmSMe«

lüxlicli
absuäs xräriss 8 ' /« Ilbr:

MW -
' "

/
des Sta - ttheaters:

Dienstag den 24. März , abends
8' /«Uhr : Aufvielseitigen Wunsch.
Neu einstudiert ! Abonnement II.
Sherlock Holmes . Detektiv-
komödie in 4 Aufzügen von
Ferdinand Bonn.

Mittwoch den 28. März , abends
8V» Uhr : Volks -Vorstellung zu
ermäßigten Preisen . Zum letzten
Male ! Die keusche Susanne
Operette in 3 Akten v . J .Gilbers

Donnerstag den 26 . März , abends
8 '/« Uhr : Novität ! Zum ersten
Male . Tägliches Repertoirstück
des Berliner Komödienhauses.
Abonnement II . Kammermusik.
Lustspiel in 3 Akten von
H. Jlgenstein.

Freitag den 27 . März , abends
8 '/« Uhr : Volksvorstcllung zu
bedeutend ermäßigten Preisen.
Das Jungfernstift . Operette in
4 Akten von Jean Gilbert.

Sonnabend den 28. März , abends
8'/« Uhr : Unbestimmt.

Sonntag den 29 . März , abends
7>/s Uhr : Novität ! Neuer Ope¬
rettenschlager . Die Zigeuner¬
primas . Operette in 3 Akten
von Emmerich KälmLn.

Möbel
Schlafzimmereinricht ., Kleiderschr .,
Bettstellen , Vertikos , Chaiselong.
und Sofas spottbill . zu verkaufen.
Schade , Mlhelmch -, Peterstr . 43.

Q » Hv Rltynov « ! .

Morsen MitteeovI « Sv » SS . MLrr:

lbrvitas cke» » V . Märr:

Heiteres kroZrLinin.
Ls laäet ASUS orxsbevst sin Müll , tznlnllns.

Vinter Bikzekjiktt».
Heute , Mittwoch:

Tanzkränzchen.
Anfang abends 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
H . Vosteen.

Konsum- und 5parverein
für Nüfttiuqelr l»ud Umgegend.

Wir haben aufirnsereinHauptlagernoch eine weitere
Partie Käse, Pr. Pfund zu 60 Pf. , in halben und
ganzen Köpfen abzugeben . Der Vorstand.

6 - - ^

Um /^ncksnksn
Illrs ANN 26 lieben ist tür Xonürmnnäsn eine Luverlässi^e,
exakt Aelienäe blkr. — Vorteil Katt tinäen 8 is solcke bei

Vilkvlm Livttm
SismMttMls , kelis SIsmsn ! l! ii >gk.

I7iirsQ ° 8x62 :Ls .lAS8Lliä5t , Oolä - unä Lildsr ^ arsn.

MWeBiiWMMWnWli.
Mittwoch den 25 . März , abends S .30 Uhr,

bei Halweland , Grenzstraße

gmckslhA MUOMilW
Tagesordnung : 1 . Vorstandswahl . 2. Abrechnung.

3 . Bericht aus den Vereinen.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht . Der Vorstand.

Wilhelmshaven -Rüstringen.
Die Sperre über das Geschäft des Malermeisters

Bratzkebestehtzn Recht weiter.
Wilhelmshaven, den 19. März 1914.

K. Llraklenclorkk >V. Lilberberx
Obmann der Arbeitgeber . Obmann der Arbeitnehmer.

I

WWW W W m.
ÄK8 W. frei ms KM4L M.

Beste deutsche oder schottische Knabberkohle
- nach Känfers Wahl . -

II . K . llinrieks . Schortens.
Delmenhorst. Delmenhorst.

M. Theater -Abend
Goethebnnd und Bildungsansschutz

« gksiihrt v« Armer Iihiuspiklhs «»
am Sonnabend de » 28 « März , Nhr abends.

Att - HeidsSbevg.
Schauspiel in 5 Akten von W . Meyer - Förster.
Einheitspreis für einen festen Platz 6V Pf.

Sonntag den 29 . März , nachmittags 2 Uhr : „Ueber unsere Kraft"
(Teil I und Il >. Karten : 1 Mark ._

Deutscher

Bauarbeiter - Tekimd
Zweigverein

Wilhelmshaven - Nirstringen.

WM, Mesn!
Am Dienstag den 24 . März

abends präz . 8 >̂ Uhr:

MMZr - M § WVlW
in Sadewaffers Tivoli.

Wegen der wichtigen Tages¬
ordnung muß ein jeder Kollegs
erscheinen . Der Vorstand.

MMM MW » .
Fahring Nr . L . IV . L . 332.

Wiederbringer erhält Belohnung.
Rüstringei !, Kaiserstr . 145, III r.

Deutscher

Wilheimshaven -Rüftringen.
Mittwoch den 25 . März er . ,

abends 8j^ Uhr.

MMsr - vmslWlvllg
in Sadewaffers Tivoli.

— Tagesordnung: —
1 . Aufnahmen.
2 . Vortrag (Referent Kollege

Paul H u g).
3. Kartellbericht.
4. Verschiedenes.
Vollzähliges und pünktliches

Erscheinen der Kollegen erwartet
Die Ortsverwaltung.

LrmMWMkaO«
Ratsapotheke Dr . Trappe.

Todes -Anzeige.
(Statt Ansage .)

Sonntag abend 8 .18 Uhr
entschlief nach kurzer heftiger
Krankheit meine liebe Frau,
meiner Kinder treusorgende
Mutter , unsere gute Tochter,
Schwester,Schwägerin,Tante
^ nnaprieäi -icks

geb . Holtermann
in ihrem 28. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Steinhausen . 24. März 1914
F . Friedrichs und Kinder.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag den 26. März,
nachm . 3 Uhr , vom Trauer-
Hause aus statt.

Heute Dienstag , abends 8 '/ - Uhr:

Meilsiclirw.
Jeden Sonntag u . Mittwoch:

Simer Mntl. SsII.
In den vorderen Räumen:

Täglich Konzert.
Hierzu ladet freund !, ein

HanS Sustbauer.

Hodes-Anzeige.
Gestern nachmittag 4°/«

Uhr verschied plötzlich und
unerwartet mein lieber Mann
und unser guter Vater , der

Schmied

üugusl8oliu !r
im Alter von 61 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

W 'haven , 24. März 1914

Frau Schulz nebst Kindern.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag nachmittag 2 '/»
Uhr vom Trauerhause , Kleine
Straße 2, aus statt.

vanksagung.
Allen denen , die meinem lieben

Mann und unserm lieben Pflege,
vater das letzte Geleit zur Ruhe
stätte gaben sowie für die Kranz¬
spenden sagen wir auf diesein Wege
unfern aufrichtigsten Dank.
Witwe E . Grnlms , geb . Ketzler
E . Staedler nebst Braut.
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Beilage.
28. Jahrg. Rr. 71.

Mittwoch
de» 25. März 1914.

239. Sitzung . Montag , den 23. März , nachmittags 2 Uhr.
Am Bnndesratstisch : v . Falkenhayn , Kühn , Kraetke.
Nach debatteloser Erledigung einiger kleiner Vorlagen und

Mechnungen wird das Etatnotgesetz mit der Aenderung ange¬
nommen in zweiter Beratung , daß einige neue Beamtenstellen im
Postetat mit in das Gesetz ausgenommen werden.

Es folgt die zweite Beratung des Nachtragsetats für 1813
betreffend den Erwerb des Grundstücks Viktoriastr . 34 für die
Militärverwaltung.

Die Kommission beantragt die Bewilligung der als erste Rate
geforderten 2 500 000 M ., unter Uebernahme des Titels aus dem
Militäretat in den Etat des Reichsschatzamts , mit der Hinzu-
ckügung, daß die Zweckbestimmung des Grundstücks späterer Be¬
schlußfassung , zu der die Zustimmung des Reichstags einzuholen
ist , Vorbehalten bleibt , und daß die Verwaltung im übrigen er¬
mächtigt ist, das Grundstück zu veräußern , falls mindestens der
Selbstkostenpreis erlöst wird.

Ferner beantragt die Kommission dazu drei Resolutionen.
Erstens soll die Frage des Regreßanspruchs des Reichs alsbald
geprüft und dem Reichstag darüber berichtet werden , ferner sollen
Tauschgeschäfte über Grundstücke in Zukunft etatsrechtlich ebenso
behandelt werden wie Kaufgeschäfte , und drittens wird der Reichs¬
kanzler um beschleunigte Vorlegung eines Reichswirtschafts¬
gesetzes ersucht.

Wg . Stücklen (Soz .) :
Durch die Vorlage soll eine Angelegenheit zum Abschluß ge¬

bracht werden , die seit Jahr und Tag sehr viel ^ taub aufgewirbelt
hat . Es handelt sich hier um einen Verstoß gegen das Budet-
recht des Reichstags , um den Versu ^ einer Verfassungsverletzung.
Dem Reichstag wird eine Rechnung präsentiert , die weit über
6 Millionen hinausgeht , die aufgestellt wurde von einem Schieds¬
gericht , von dessen Zusammensetzung der Reichstag keine Kenntnis
hatte . Die Kommission hat sich dahin entschieden , daß der Reichs¬
tag in den sauren Apfel beißen und für den Betrag aufkommen
müsse. Der Kriegsminister meinte in der Kommission , damit,
daß dem Reichstag diese Vorlage zugehe , sei um Indemnität ge¬beten . Danach scheint er eine sehr verschleierte Auffassung von
dem Begriff Indemnität zu haben . Wenn die Regierung das
wollte , mußte sie im vorigen Jahre bereits erklären , wir sehen
ein , daß wir gegen die Verfassung verstoßen haben , und bitten
um Indemnität . Jetzt , nachdem das Schiedsgericht den Militär¬
fiskus verurteilt hat , dem Reichstag erklären , er solle die an¬
nähernd 6 Millionen bezahlen , damit suche man zugleich um In¬
demnität nach, das heißt denn doch , dem Reichstag allzuviel zu¬muten . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Nein , Indem¬
nität ist nicht nachgesucht worden , der Reichstag ist vor eine voll¬
endete Tatsache gestellt worden . Ich behaupte , daß die Militär¬
verwaltung mit voller Absicht darauf hinzielte , das Budgetrecht
des Reichstages bei dem großen Geschäft , das da gemacht werden
sollte, vollkommen auszuschalten . Deshalb muß der Reichstag mit
aller Schärfe dies Vorgehen verurteilen , damit die Herren von
der Militärverwaltung einsehen lernen , daß die Bestimmungen
der Verfassung nicht allein für uns , sondern auch für sie gelten,
damit nicht ein zweites Mal versucht wird , den Reichstag zu¬
nächst in der Weise zu hintergehen , und dann vor eine vollendete
sehr unangLiehme Tatsache zu stellen . (Präsident Kaempf rügt den
Ausdruck -Miiitergehen "

.) Ich werde versuchen , die Handlungs¬
weise der^ Militärverwaltung mit den mildesten Ausdrücken zu
charakterisieren , möchte aber betonen , daß eine solche Angelegenheit
den Reichstag noch niemals beschäftigt hat . (Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten .) Es dreht sich bekanntlich um den Neubau
eines Gebäudes für das Militärkabinett . Bereits 1902 wurde
vom Reichstag der Bau eines solchen Gebäudes Ecke Prinz -Albrecht-
straße und Königgräher Straße äbgelehnt , im Hinblick auf die
schlechten Finanzen des Reiches . Die sind inzwischen nicht besser
geworden , sondern vor allem durch, die Schuld des Militarismus
noch schlechter. Der Chef des Militärkabinetts , Freiherr v . Lyncker,
drängt aber seit langem darauf , daß ein eigenes Gebäude für
das Militärkabinett und vor allem für ihn eine luxuriöse Dienst¬
wohnung hergestellt werde . Ich bin überzeugt , daß gerade dieser
letztere Wunsch die treibende Kraft Lei der ganzen Frage ge¬
wesen ist. Wir haben wiederholt betont , daß wir die ganze Ein¬
richtung des Militärkabinetts verurteilen , daß wir in ihm eine
militärische Nebenregierung sehen. Aus einer Schreibhilfe für
den Kaiser , die es eigentlich sein sollte , ist es eine Instanz ge¬worden , die auf Umwegen über den Kaiser dem Kriegsministerium
Aufträge erteilt . Der Kriegsminister v . Heeringen bestritt , daß
ihm vom Militärkabinett ein Auftrag erteilt werden könne . Di¬
rekt gewiß nicht , aber die beiden Herren sind ja zum Vortrag
beim Kaiser zugelassen , und was der Chef des Militärkabinetts
wünscht, geht dem Kriegminister als Befehl des Kaisers wieder zu.AIS Verwaltungsbehörde sollte aber das Militärkabinett dem
Kriegsminister unterstellt sein. Seine Wirkung vermögen wir
zahlenmäßig am besten an Hand des Pensionsetats zu erfassen,
der bekanntlich beständig gewaltig in die Höhe geht . Für die Wirk¬
samkeit des Militärkabinetts ist der Kriegsminister verantwortlich,
obwohl er nicht den mindesten Einfluß darauf hat . Das Militär¬
kabinett stellt eine militärische Nebenregierung dar , und zwar ' eine
unverantwortliche und ist die festeste Stühe des persönlichen Ne¬
tziments . Daß der Kriegsminister für Dinge verantwortlich ist,
«ms die er keinen Einfluß hat , ist ganz unhaltbar , und es ist be¬
zeichnend , daß sich immer noch Herren finden , die bereit sind, in
solchem Fall die Verantwortung zu übernehmen . (Sehr wabr ! bei
Len Sozialdemokraten .)

Die Räume des Militärkabinetts sind unzureichend geworden.
Am einfachsten wäre es , dem Chef des Militärkabinetts den Woh-
nungsgeldzuschutz zu geben — er beträgt 15 333 M ., und dafür ist
Wohl auch für einen preußischen General eine würdige Wohnung zu
bekommen . Dann würden genügend Räume frei werden . Das
Militärkabinett braucht aber gar nicht in der teuren Gegend der
Behrenstraße zu stehen, es könnte ganz gut auf dem Tempelhofer
Feld errichtet werden , wo auch das Bezirkskommando erbaut ist.
Ins Bezirkskommando müssen jährlich zehntausende Berliner
Bürger gehen, die Offiziere , die dem Militärkabinett unterstellt sind,
haben persönlich dort sehr wenig zu tun , und die blauen Briefe , die
von dort versandt werden , kommen in ganz gleicher Weise an , ob
sie im Tempelhofer Feld oder in der Behrenstraße aufgegeben
werden . (Sehr richtig !) Aber der Chef des Militärkabinetts
wünschte ein luxuriöseres Dienstgebäude in der teuren Viktoria¬
straße mit einer Dienstwohnung von 13 Zimmern und einem Fest¬
saal . Da möchte ich doch fragen , ob das mit der so viel gerühmten
Militärischen Einfachheit in Einklang steht. (Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten .) Die Militärverwaltung wußte , daß sie ein
solches Gebäude auf dem geraden Wege nicht bekommen würde , und
deshalb suchte sie es auf sehr bedenklichen Umwegen zu erreichen.
(Präsident Kaempf ersucht den Redner , die parlamentarisch zu¬
lässigen Grenzen nicht zu überschreiten .) Als rettender Engel
erschien eines Tages im Kriegsministerium ein Herr v . Winterfeldt,
der sich als Bankdirektor vorstellte . Mit ihm wurde verabredet , daß
man gegen die Grundstücke in der Behren - und Königgrätzer Straße
die Villa in der Viktoriastraße und das daneben befindliche Grund¬
stück mit einem zu errichtenden Militärdienstgebäude und dann noch
das Grundstück Wilhelmstr . 78 eintcmschen wollte . Der Herr
v. Winterfeldt besaß damals gar nichts , aber hinter ihm stand die
Dresdner Bank , die das nötige Geld gegen 6 Proz . Zinsen und
monatliche Provision zur Verfügung stellte . In der Viktoriastraße
ist ein dreistöckiges Gebäude errichtet und der Reichstag dann vor
Pie MMM WMe gestellt Kgs ganze Wne KÄgutze.

brach aber zusammen , als der preußische Landtag das Grundstück
haben wollte , das die Militärverwaltung dem Herrn v . Winterfeldt
versprochen hatte , und es brach völlig zusammen , als die Sache an
den Reichstag kam . Der Staatssekretär Kühn erklärte damals , das
Budgetrecht des Reichstags sei gewahrt , denn allen Abmachungen
sei hinzugefügt worden „ vorbehaltlich der Zustimmung des Reichs¬
tags '

. Der Staatssekretär Kühn hatte also keine Kenntnis von
dem , was im Kriegsministerium vorging . Bei der Verhandlung im
Reichstag erklärte auch der Kriegsminister v . Heeringen , bestimmte
Zusicherungen hätte man Herrn v. Winterfeldt machen müssen , doch
sei das Reich in keiner Weise gebunden . (Hört ! hört ! bei den So¬
zialdemokraten .) Jetzt aber zeigt sich , daß bindende Abmachungen
mit Herrn v . Winterfeldt und seinen Hintermännern getroffen
waren . (Hört ! hört !) Die Kommission lehnte die Sache damals
ab und im Plenum wurde die Forderung seitens der Regierung
zurückgezogen. Damit schien die Sache für uns erledigt . Herr
v . Winterfeldt hat aber den Militärfiskus verklagt und sich mit ihm
geeinigt , die Sache einem Schiedsgericht zu unterbreiten . Von
diesem Schiedsgericht hatte der Reichstag keine Kenntnis ; allerdings
hatte der Staatssekretär Kühn in seiner langen Rede vom 2. De¬
zember darauf hingewiesen und zugleich gesagt , daß das Verfahren
vor dem Schiedsgericht noch schwebe; aber dieser Passus seiner
Rede war nicht beachtet worden . Das Schiedsgericht hat nun ent¬
schieden, daß das Reich an die Dresdner Bank einschließlich Zinsen
etwa 314 Millionen Ma ^k zu zahlen habe oder das Grundstück in
der Viktoriastraße übernehmen müsse zum Preise von rund
5 Millionen Mark . Das Reich ist danach um mindestens 2 bis
2 )4 Millionen Mark geschädigt . Das Schiedsgericht hat festgestellt,
daß man im Kriegsministerium den Plan hatte , die Angelegenheit
außeretatsmätzig durchzuführsn (Hört ! hört ! bei den Sozialdem .) ,
indem ein Unternehmer auf einem ihm gehörigen Gelände unter
Aufsicht des Ministeriums ein Gebäude errichten und dieses gegen
ein anderes Grundstück dem Ministerium

"
hergeben sollte . Dazu

hielten die Herren sich für berechtigt . Die Resolution der Budget-
kommifston erklärt das Geg ^. ueil . Der frühere Kriegsminister
v . Heeringen sagte , der Chef des Militärkabinetts habe bei der
ganzen Sache nicht mitgeredet . Das Schiedsgericht aber stellt fest,
daß das Grundstück Viktoriastr . 34 „nach dem Vorschlag des Chefs
des Militärkabinetts " in Aussicht genommen wurde . (Hört ! hört!
bei den Sozialdemokraten .) Im Jahre 1911 fing die Sache an,
ohne daß dem Reichstag von dem Millionenprojekt Mitteilung ge¬
macht wurde . Im Kriegsministerium sind die Baupläne aus¬
gearbeitet worden , die Bauausführung ist von einem Beamten des
Kriegsministeriums überwacht worden / und da will man sagen,
das Kriegsministerium habe sich nicht gebunden . In dem Prozeß
machte das Kriegsministerium den Einwand , bindende Abmachungen
seien mit Herrn v. Winterfeldt nicht getroffen worden , denn
notariell sei gar nichts abgemacht worden . Dabei hatte Herr
von Winterfeldt einen Brief aus dem Kriegsministerium erhalten,
worin bemerkt war : „ Wenn das Kriegsministerium Ihnen einen
solchen Brief schickt, so ist das mindestens so sicher wie eine notarielle
Beglaubigung .

" lind dann beruft man sich nachher darauf , es sei
nichts notariell abgemacht worden . (Hört ! hört ! bei den Sozial¬
demokraten .)

Einen parlamentarischen Ausdruck für ein solches Vorgehen
gibt es nicht. Im kaufmännischen Reben würde das eine Ver¬
letzung des Grundsatzes von Treu und Glauben bedeuten . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn der Kriegsminister Da¬
mals ausführte , ein Unternehmer wäre bereit , auf eigenes Risiko
den Ban herzustellen , so möchte ich wirklich wissen , wie es mit
der geistigen Beschaffenheit eines Bauunternehmers aussehen
müßte , der ein Grundstück kauft , dort ein Dienstgebäude für das
Militärkabinett baut und einrichtet , und wenn alles fertig ist,
dem Kriegsministerium erklärt : Nun bitte erwägt einmal , ob Ihr
mir das abnehmen wollt . ( Heiterkeit . ) Gegenüber der Erklärung
des Kriegsministers in der Kommission , daß er trotz alledem , was
vorgegangen sei, das Gebäude für das Militärkabinett reklamier :,
hat die Kommission das Gebäude dem Reichsschatzamt überwiesen,
mit dem Aufträge , es wenn möglich zum Selbstkostenpreis zu ver¬
kaufen . Daraus geht klar hervor , daß die Mehrheit der Kommission
und wohl auch die große Mehrheit des Reichstags nicht damit ein¬
verstanden ist, daß ein solches Gebäude für das Militärkabinett er¬
richtet wird . Den Resolutionen der Kommission stimmen wir zu.
Es muß festgestellt werden , welche Beamten mit ihrem Vermögen
für die Millionen , um die das Reich benachteiligt ist, haftbar ge¬
macht werden können . Die Schuldigen sind zwar alle vom Schau¬
platz ihrer Tätigkeit verschwunden . Aber sie sind doch da , und man
kann sie verantwortlich machen . Auch muß die Frage geprüft werden,
ob denn der Reichskanzler von den Dingen gar nichts gewußt hat,
und ob er nicht auch regreßpflichtig gemacht werden kann . — Drin¬
gend notwendig ist es ferner , daß die Rechte per Verwaltung in
dem verlangten Reichswirtschaftsgesetz genau abgegrenzt werden.
Hat doch Staatssekretär Kühn in der Kommission den Standpunkt
vertreten , daß bei Tauschgeschäften der Reichstag nicht gefragt
zu werden braucht . Dagegen wurde in der Kommission allgemein
protestiert . Wenn bisher in dieser Beziehung eine gewisse Hand¬
lungsfreiheit gelassen wurde , so bezieht sich das natürlich nur auf
ganz kleine Objekte , aber daran hat niemand gedacht, daß ein
Staatssekretär auf den Gedanken kommen könnte , daß er Mil¬
lionenobjekte vertauschen dürfte , ohne den Reichstag zu fragen.
In der Kommission wurde bemerkt :

' Da könnte man ja eines
schönen Tages auch das Reichstagsgebäude vertauschen gegen irgend¬
ein anderes Gebäude ! ( Heiterkeit . ) Es muß also festgelegt werden,
Laß die Regierung kein Recht hat , Tauschgeschäfte zu machen , bei
denen die Vermögenssubstanz des Reichs erheblich beeinträchtigt
werden kann . Die ganze Angelegenheit ist wieder einmal ein Aus¬
fluß des Machtwillens des Militarismus , der hier versucht , das
Budgetrecht des Reichstags auszuschalten , sich über die Verfassung
hinwegzusetzen . Das zeigt , wohin die Fahrt geht , und nur ein
geschlossener Widerstand des Reichstages kann das deutsche Volk
vor größerem Schaden bewahren . ( Lebhafter Beifall Lei den Sozial¬demokraten .)

Abg. Schiffer ( natl . ) : Der Reichstag ist sich wohl einig , daßdas anfängliche Vorgehen der Militärverwaltung mit dem Budget¬
recht des Reichstags nicht verträglich ist. Der gegenwärtige Kriegs¬
minister hat das auch unumwunden zugegeben . Das Vertrauen zur
Regierung ist dadurch auf eine überaus schwere Probe gestellt wor¬
den , und das ist das Betrübendste an der Angelegenheit . Den
Resolutionen der Kommission stimmen wir zu.

Abg. Gvthein (Vp . ) : Sämtliche Parteien des Reichstages sind
sich einig , daß bei den Vorgängen , die zu dem Tauschgeschäft geführt
haben , das Budgetrecht des Reichstags verletzt worden ist. Bei dem
Schiedsgerichtsurteil ist der Fiskus noch ganz gut gefahren , am
Ende kommt vielleicht gar kein Verlust heraus . Aber wichtiger istdie Frage der Verletzung des Budgetrechts , und deshalb darf das
Militärkabinett seinen Willen auf keinen Fall durchsetzen. Las ist
auch der Sinn der Resolution der Budgettommission , der wir zu¬
stimmen . Die Resolution , die ein Wirtschaftsgesetz fordert , ist ein
alter Ladenhüier . den ich hier schon vor 30 Jahren getroffen habe.
(Heiterkeit . ) Erreichen werden wir mit der Resolution kaum etwas,aber natürlich stimmen wir ihr zu . (Beifall bei der Volkspartei .)

Neichsschahsekretär Kühn : Irgend eine absichtliche Verletzung
des Budgetrechts des Reichstags ist nicht vorgekommen . Reine
Tauschgeschäfte von Grundstücken , die glatt aufgehen , halten wir
für zulässig : bei größerem Umfang sind wir freilich der Meinung,
dem Reichstage solle Mitteilung gemacht werden , was leicht ge¬
schehen kann , indem man ein Tauschgeschäft in zwei Kausgesch gie
auflöst . In der Verwaltung bestand einige Zeit hindurch die An¬
sicht , es handle sich auch hier um ein reines Tauschgeschäft . Von
dieser Ansicht trat die Reichsleitung zurück bereits zu einer Zeit,
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so verfahren wird , und daß zu einem Mißtrauen kein Anlaß
vorliegt.

Abg. Lebebour (Soz .) .
Auf die Befugnisse des Militärkabinetts mußte eingegangen

werden , da ja letzten Endes das Militärkabinett der Schuldige an
der Verletzung des Budgetrechts ist . Wenn nach der Vermutung
des Abg . Gothein letzten Endes das Reich keinen Schaden er¬
leiden wird , so bleiben doch die Kosten des Verfahrens vor dem
Schiedsgericht mit etwa 30 000 M -, die ebenfalls unter die Regreß¬
pflicht fallen . Deshalb ist es nötig , diese Regreßpflicht mit allen
Konsequenzen in Anspruch zu nehmen ; wir kriegen von den Regreß¬
pflichtigen 30 000 M . eher als 3 Millionen Mark , und die Lehre,
die den Betreffenden erteilt wird , ist dieselbe . (Sehr wahr !) Der
Kriegsminister hat ja auch in der Budgetkommission gesagt : Unter
meiner Verwaltung kommt so etwas nicht vor ! Ein gebrannter
Kriegsminister scheut eben das Feuer . Die Auffassung des Schatz¬
sekretärs Kühn , daß bei reinen Tauschgeschäften der Reichstag nicht
gefragt zu werden braucht , könnte .dazu führen , daß zum Beispiel
auch das Reichstagsgebäude gegen ein anderes Grundstück ein¬
getauscht wird , ohne daß dem Reichstag Kenntnis gegeben wird.

Wir müssen also darauf bestehen , daß auch bei allen Tausch¬
geschäften die Genehmigung des Reichstags nachgesucht wird . Wir
müssen uns das durch Ausnutzung unseres Budgetrechts erzwingen.
Völliges Vertrauen zwisch-n Bundesrat und Reichstag kann nie
vorhanden sein , denn es handelt sich hier um einen Kampf um
die Macht . Eine endgültige Lösung solcher Fragen ist nur durch
Herstellung des wahren Konstckutionalismus möglich, wo der
Reichstag zu bestimmen hat und die Regierung nur das aus¬
führende Organ ist. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Dove (Vp .) : Die Erklärung des Staatssekretärs entbehrte
auch für mich der genügenden Klarheit . Tauschgeschäfte müssen
ebenso behandelt werden wie Kaufgeschäfte . Im Privatleben nennt
man einen Tausch unter Umständen Schiebung . (Sehr gut ! links .)

Reichsschahsekretär Kühn : Ich habe nur gesagt , grundsätzlich
hat die Regierung das Recht, reine Tauschgeschäfte ohne Zu¬
stimmung des Reichstags zu machen . Ich habe weiter hervorge¬
hoben , daß trotzdem die Finanzverwaltung in der Regel die Zu¬
stimmung des Reichstags bei solchen Geschäften eingeholt hat , und
einholen wird.

Kriegsminister v. Falkenhayn : Die Vertreter des Kriegs¬
ministeriums , die hier angegriffen worden sind , haben allerdings,
indem sie die erwähnten Verpflichtungen eingingen , und die
Militärverwaltung sowie die Volksvertretung banden , etwas getan,
was sie bei einem guten Geschäft wie dem vorliegenden , das kein
reines Tauschgeschäft war , meiner Ansicht nach nicht tun durften.
Aber man soll die Sache doch nicht so hart ansehen , denn sie
haben jedenfalls geglaubt , ein vorzügliches Geschäft für das Reich
zu machen , und auch jetzt ist es noch ein wenigstens erträgliches . —
Der Chef des Militärkabinetts hat bei der Sache nur soviel mit¬
gewirkt wie jeder Bauherr an einem Bau mitwirkt , der für ihn,
respektive seine Behörde ausgeführt wird . Von einer luxuriösen
Wohnung kann keine Rede sein . Der sogenannte Festsaal ist
zehn mal sechs Meter groß , also wie eine gute Berliner Stube.
(Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten .) Das Gebäude ist
auch nicht dieser Wohnung wegen ausgesucht , sondern um neue
Arbeitsräume zu schaffen. Wenn weiter das Verhältnis des
Kriegsministers zum Chef des Militärkabinetts erörtert wurde , so
will ich nur folgendes sagen : Man hat so sehr das Budgetrecht
des Reichstags betont — und ich bin gewiß einverstanden , daß
es aufs strengste beachtet wird — aber wenn man sich dafür auf dis
Verfassung beruft , so besagt die Verfassung andererseits auch, daß
die Dienstzweige des Militärkabinetts der Verantwortlichkeit des
Kriegsministers entzogen sind . Also wenn Sie das ändern wollen,
müssen Sie die Verfassung ändern . Im übrigen wird sich ja im
Laufe einiger Wochen Gelegenheit bieten , auf diese Fragen näher
einzugehen.

Abg. Gothein ( Vp. ) : Nach der letzten Aeußerung des Reichs-
schahsekretärS möchte ich nur wünschen , daß er grundsätzlich in der
Frage der Tauschgeschäfte nicht mehr nach Grundsätzen handelt.
(Heiterkeit und Sehr gut ! links .)

Abg . Ledebour (Soz .) :
Der Kriegsminister hat die Beamten seines Ressorts damit

zu entschuldigen gesucht, daß sie geglaubt hätten , es handle sich nur
um ein gutes Geschäft für das Reich . Darin irrt er . Das gute
Geschäft hätte nur das Militärkabinett gemacht ; für das Reich ist
es kein gutes Geschäft , wenn es 6 Millionen für ein Gebäude her¬
geben muß , das mit 1 oder 2 Millionen auch herzusteutzn ist. (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn der Kriegsminister weiter
sagte , der Chef des Militärkabinetts sei der Bauherr gewesen , so
hat er damit doch zugestanden , daß der Chef des Militärkabinetts
über das Kriegsministerium hinaus in dieser Sache einen maß¬
gebenden Einfluß geübt hat . Diese Ueberordnung des Milttär-
kabinetts beklagen wir ja gerade , und wir befinden uns in der
eigentümlichen Lage , daß wir das Kriegsministerium gegen un¬
berechtigte Einflüsse des Militärkabinetts verteidigen müssen . Dem
Kriegsminister selbst ist cs vielleicht nicht unerwünscht , wenn mit
dieser unserem Verfassungsleben zuwideren Stellung des Militär¬
kabinetts endlich ein Ende gemacht wird . (Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) ,

Abg. Dr . Spahn ( Z .) : Die Kommission hat nicht beschlossen,
daß das Gebäude nicht zu Zwecken des MstijärkMnetts verwendet
werden darf . Die Verwendung bleibt vielmehr späterer Beschluß¬
fassung Vorbehalten.

Die Abgg . Ledebour ( Soz . ) , Gothein ( Vp .) , Stücklen ( Soz .)i
betonen , daß der Beschluß der Kommission allerdings den Sinn
hatte , das Grundstück dem Militärkabinett zu entziehen . Wenn
die Mehrheit des Reichstags anders beschließe, handle sie wider
Treu und Glauben.

Abg. Spahn (Z .) : Die Motive des KommissionsbeschluffeS
liegen dem Reichstag nicht zur Beschlußfassung vor . Uebrigens
kann über das Grundstück immer nur unter Zustimmung des
Reichstags entschieden werden.

Die Debatte schließt. Der Nachtragsetat wird bewilligt , und,
da niemand widerspricht , sofort auch in dritter Lesung angenommen.
Die von der Kommission beantragten Resolutionen werden an¬
genommen.

Es folgt die zweite Beratung des
Etats des NeichsschatzamtS.

Abg . Stolle ( Soz .)
kritisiert ausführlich das System der Einfuhrscheine . ( Vizeprä¬
sident Dove ersucht ihn wiederholt , nur die finanzielle Seite der
Frage zu erörtern . ) Das System der Einfuhrscheine verteuert vor
allem auch die Lebensmittel , auf deren Verbilligung im Interests
des Volkes hingearbeitet werden muß . (Bravol bei den Sozial¬
demokraten . )

Abg. Schulenburg (natl .) weist darauf hin , daß die Unter,
beamten beim Reichsschatzamt mit dem Wohnungsgeldzu schuß nicht
auskommen.

Abg . Prinz Schönaich -Carolath (natl .) bittet , dafür einzutreten,
daß die Veteranenbeihilfe noch weiter , auf 180 M . jährlich , erhöht
werde.

Abg. Nupp -Boden (k.) : Wir werden der Resolution der Kom¬
mission zustimmen , die die Veteranenbeihilfe auch den Nicht-
kombaltanten gewähren will.

Generalmajor v. Langermann : Als Kriegsteilnehmer gelten
alle Personen , die zu kriegerischen Operationen verwendet worden
sind, gleichgültig , ab sie an LMM Gefecht teilgenommen haben
Mp Mt »
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Mg . Bruckhofs (Bp .) führt Beschwerde, daß zur Gewährung
der Beihilfe der politischen Gesinnung der Nachsuchenden nach¬
gespürt wird.

Reichsschahsekretär Kühn : Ein solches Verfahren ist gesetzlich
nicht zulässig.

Abg. Dr . Südekum (Soz .) :
Bei der Zuerkenung der Veteranenbeihilfe spielen politische

Momente entgegen dem Gesetz immer noch eine Rolle . Auch
sonst kommen in einem und demselben Ort erhebliche Ungleich¬
heiten vor. (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Nicht ein¬
mal der Buchstabe des Gesetzes wird eingehalten ; von einer weit¬
herzigen Aus .legung kann erst recht nicht die Rede sein . Die Re¬
solution der Kommission wird sicherlich eine einstimmige Annahme
finden.

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg . Bamnann (Z.) ,
Behrens (Wivtsch. Vg .) , Dr . Arndt ( Rp . ) schließt die Debatte;
die Resolution der Kommission wird einstimmig angenommen.

Der Etat wird bewilligt.
Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Nächste Sitzung : Dienstag , 2 Uhr . (Anfragen , Rechnungen,

Etat für Kicmtschou.)
Schluß 7 Uhr.

Störung seines Leichenzuges. Sonntag nachmittag
ttmpde in Breslau idle Genossin Auguste Burgund beerdigt.
Kränze mit roten Schleifen schmückten den Sarg der Ver¬
storbenen oder wurden im Zuge mitgeführt . Diese Schlei¬
fen «erregten das zarte Gemüt der Polizisten , die sie in
pietätloser Weise von den Kränzen rissen . Selbst eine rot¬
weihe Schleife vom Kranz der Turner wurde konfisziert,
obgleich rot -weiß doch die Farben der Stadt Breslau sind!
Die Kranzträger wurden «auf die Polizeiwache zitiert.

GsrVLEetzsrfLSretzKS.
Die Aktion der Handlungsgehilfen für die Sonntags¬

ruhe . Der Zontralverband der Handlungsgehilfen hat an
dis größeren kaufmännischen Angestelltendeveine ein Rund¬
schreiben gerichtet, worin er sagt, daß , nachdem alle Ver-
fwmmlungsbeschlüsse und Eingaben nicht den gewünschten
Eindruck auf die «gesetzgebenden Körperschaften gemacht
haben , zu anderen Maßnahmen gegriffen werden «müsse, um
die völlige Sonntagsruhe herbeizuführen . Er schlägt vor,
daß -alle Handlungsgehilfenvereine an ihre Mitglieder die
Weisung ergehen lassen sollen, von einem Au bestimmenden
Tage an keine Sonntagsawbeit mehr zu leisten.

Die unfreiwillige Agitation der holländischen Re¬
gierung . Wir haben vor einiger Zeit mitgeteilt , daß der
Marineminister «dem bei den herrschenden Klassen tödlich
verhaßten Matros -enverband , «den sämtliche aufeinander¬
folgende Regierungen nicht hatten vernichten können, hart
an den Kragen geht , indem er an Bord der Schiffe jedes
Wirken für den Verband verbot . Nun hat in diesen Tagen
der Verband seinen Jahrestag in der Kriegshafenstadt
Helder abgehalten . Nach den Mitteilungen des Vorstandes
hat erfreulicherweise die Organisation - unter den Verfol¬
gungen der Regierung nicht nur nicht gelitten , sondern sie
ist sogar «dadurch gekräftigt worden . Wie so oft hat die
Reaktion bei «den Verfolgten eine verstärkte Aktion hervor-
gerufen . Der Verband umfaßt nahezu sämtliche Matrosen.
Obwohl der Vorstand ö-en Mitgliedern geraten hat , nichts
«entgegen dem - Verbot des Ministers zu «unternehmen , . auch
nicht tm geheimen, hat «der Verband «doch Maßnahmen er¬
griffen , durch die der ganze Organisationsapparat ohne jede
Störung weiter funktioniert . So wurden sofort die Bei¬
träge auf längere Zeit im «voraus gezahlt und zwar nicht
«Mehr auf «den Schiffen , sondern in den Verbandslokalen der
Hafenstädte . Die Versammlungen werden nicht mehr
schriftlich, sondern mündlich einberufen und sie sind über¬
füllt . So konnte denn auch der sozialistische Senator Henri
Polak bei der Beratung des Marinestats in der Ersten
Kammer feststell -en, daß der feindliche Angriff des Ministers
dem «gehaßten Verbände zum Vorteil , statt zum Schaden ge¬
reicht.

LLsirrmrtii <rLi-slrtisehes
Gemeindewahlsiege. In Königshain bei Görlitz

ist nunmehr «die ganze dritte Abteilung im Dorfparlament in
den Händen unserer Genossen. — In Kleinkrauschen
(Schlesien) siegten unsere Genossen diesmal in allen drei
Abteilungen , so «daß sie jetzt «die Mehrheit im Gemeinderat
haben.

Ungültige Sta-Lverordnetenwahf. Der Hessische Pro.
vinzialausschuß erklärte die Mainzer Stadtverordnetenwahl
vom 4. Dezember 1913 , bei der 10 Sozialdemokraten ge¬
wählt wurden , für ungültig.

Soziales rrwd Nslks -tz-rirLsHast.
Gelogen wie gedruckt. Die Konsumvereine sind von

ihren Gegnern wie verwöhnt worden . Entsprechend der
Kleinlichkeit, die jene Gegner in ihrer Auffassung wirt¬
schaftlicher Erscheinungen omszeichnet, sind die Kampfmittel
gegen d!ie Konsumvereine von je her kleinlich, boshaft,
niederträchtig gewesen. So oft den KonsumvereinIhassern
auch auf die Finger «geklopft wurde , so ließ doch auch hier
dis Katze das Mausen nicht. Man hat sogar den Eindruck,
als ob es Leute gäbe, die in dem Glauben umherlauifen,
gegen die Konsumvereine sei alles erlaubt . Kürzlich er¬
zählte der „Mecklnburger LonWote " seinen Lesern, !der
Hamburger Konsumverein „Produktion " hübe unter «dem
Decknamen „NoMsche Wasserkante " 60 000 Mk. an die Kasse
der , sozialdemokratischen Partei bezahlt . Diesen Unfug
lassen sich die Leser jenes Winkelblättchens auftischsn, ohne
daß sie das Bedürfnis verspüren , den nichtsnutzigen Schrei¬
ber dieser Verleumdung in eine Kaltw «afserheilattstcklt zu
«bringen . Es bleibt «abzuwarten , wie -der „Mecklenburger
Landbote " mit «der Berichtigung fertig wird , die ihm der
Rechtsvertreter -des genannten Konsumvereins zustellte.
Das «darf aber jetzt schon gesagt werden , daß der Einwand,
die Zeitung hcche sich geirrt , nicht erhoben werden kann.
Es handelt sich ohne jeden Zweifel um eine «bewußte Irre¬
führung der Oeffentlichkeit. Es scheint so, «als ob in Mecklen¬
burg schon im März die Hundtagshitze hilft , Gehirnprodukte
auszubrüten , die an Gewissenlosigkeit und Unverfrorenheit
nichts zu wünschen übrig lassen.

Ans de «-« r' »rirös.

Schortens . Der s oziialdemokratische Wahl-
Vene in hatte am «Sonnabend in seiner Versammlung im
„Oestringer Hof" zunächst 36 Aufnahmegesuche (24 Männer
und 12 Frauen ) als Resultat der Roten Woche zu erledigen.
Nachdem eine längere Verhandlung über die Arrangierung
der «Maifeier erfolgt «war , kam «man unter Punkt „Kommu¬
nales " «Wer den letzten Gemeindevatsbericht auf die Gehalts-
Verhältnisse der Gemeinidebsamten zu sprechen und war man
allgemein «der Ansicht, «daß die Gehälter der Beamten ent¬
sprechend ihrer Arbeiten zu niedrig «bemessen seien. Der
Ansicht eines Gemeinb 'sratsmitgliedes , ein Gchältsrsgulativ
für die Beamten seitens desGemeindsrats festzülegen, wurde
«einstimmig zugestimmt . Um den Genossen «und Genossinnen
in Heidmühle entgegenzukommen , wurde beschlossen , die
nächste Versammlung «bei Schütt in Heidmühle abzuhalten.

— Die nächste Schulvorstandssitzung ist
am 26. «März in B . Gerdes Wirtshaus in Schortens angesetzt
«mit folgender Tagesordnung : 1 . Vergrößerung der Vor¬
gesehenen Schlafstube der Schulwärterin «der Schule
Jungfernbusch , 2. Krankenversicherungspslicht der «vertrag¬
lich angenommenen Lehrerinnen betr ., 3 . Ausschreibung der
Schulreinigung der Schulen Heidmühle und Oestringfelde.

Jever . Für die 16. Verteilungsstelle des Konsum- und
Sparvereins von Rüstringen und Umgegend wurde am
Sonntag den 22. März eine «gutbesuchte Versammlung
abgehalten . Den Geschäftsbericht vom ersten Halbjahr gab
der Geschäftsführer Rab e , indem - er in kurzen Zügen
die Tätigkeit des Vereins schilderte, «sowie über den Ver¬

mögensstand referierte . Er «hob hervor , daß eine «eigene
Bäckerei, Molkerei , Kohlen - und Kartoffellager , 17 Warew-
verteilungsstellen und ein eigenes Schuhgeschäft vorhanden
sei . Der Jahresumsatz im Geschäftsjahr 1912/13 betrug
von 6500 Mitgliedern 1750 000 Mark . Am Schlüsse seirier
Ausführungen kritisierte Redner noch das unfaire Treiben
der hiesigen Gewerbetreibenden und Kaufleute gegen den
«Verein , besonders die Versuchs in «der letzten Stadtrats¬
sitzung , zu erlangen , «daß den Beamten «die Mitgliedschaft
bei der Genossenschaft untersagt «werde. Das sei ein un¬
berechtigter Zwang . Nach den Ausführungen des Ge¬
schäftsführers schilderte Sekretär Onnen in kurzen Zügen
den Wert und Nutzen der Volksfiirsorge und Feuerversiche¬
rung durch Vermittelung des Konsumvereins , indem er an
Beispielen «die Volkssürsorge und konsumgenossenschaftlichs
Feuerversicherung den anderen Versicherungen gegenüber¬
stellte und hob besonders hervor , daß im Falle irgend «welcher
Zahlungsunfähigkeit dm Versicherten kein Pfennig ver¬
loren gehe, wie bei anderen «Versicherungen. Am Schlüsse
seiner Ausführungen teilte «er noch mit , daß Anfang Mai
ein Lichtbildervortrag über das Versicherungswesen statt-
sinde und ersuchte die Anwesenden, für «einen guten Bestich
schon jetzt Propaganda zu machen. In «der reichlich «be¬
nutzten Aussprache wurde der Wunsch geäußert , die Agi¬
tation intensiver als bisher für die Genossenschaft zu «be¬
treiben.

Varel . Eine öffentliche Versammlung findet
am nächsten «Sonntag , nachmittags 5 Uhr , in Frerichs Wirts-
Hause in Obenstrohe statt . LandtagsaLgeordneter Paul
Hug wird über das Thema „Die Sozialdemokratie und die
Arbeiter " referieren . Die Einwohner «von Obenstrohe wer¬
den zu dieser Versamlung freundlichst eingeladen . Sowohl
Männer wie Frauen sind willkommen.

— Ein b öser Str -eich wurde einem Einwohner von
Obenstrohe gespielt . Vor einigen Nächten wurden ihm an
mehreren FensterscheibeBs sowie an die Hausmauern mit
Kohlteer allerlei unflätige Schimpfworts «geschrieben. Gut,
daß es keine rote Farbe war , sonst würde es schließlich auch
«noch auf das Konto „Rots Woche " kommen.

Oldenburg . Die städtischen Arbeiter -Haben
dem Magistrat und «den Stadträten «ein Gesuch um Verbesse¬
rung ihrer Arbeitsbedingungen unterbreitet , das Forde¬
rungen enthält , die in Betrieben , die Anspruch darauf er¬
heben, für dis«Arbeiter geordnete und «befriedigende Arbeits-
Verhältnisse zu haben , längst duvchgeführt sind«. Die Forde¬
rung enthält:

1. Einführung von Wochenlöhner: für alle Arbeiter,
2. Verkürzung der täglichen Arbeitszeit auf neun Stunden

pro Tag oder 54 Stunden pro Woche unter Beibehaltung der
jetzigen Löhne,

3. Bezahlung des vollen Lohnes «bei Krankheit auf die
Dauer «der EvweÄsunfähigkeit , unter Abzug der aus der Kran¬
kenversicherung Aufliebenden Beträge,

4. Erweiterung «des Erholungsurlaubes «dergestalt, daß nach
einjähriger ununterbrochener Dienstzeit drei Tage , dann stei¬
gend jedes weitere Jahr um einen Tag bis zur Höchstgrenze
von 12 Arbeitstagen nach zehnjähriger Dienstzeit , gewährt
werden,

5. Neuregelung der Bezahlung der Wechselschicht in Be¬
trieben mit Tag - und Nachtschicht,

S. Bezahlung der Ueberstunden mit 33(? und der Sonntags¬
arbeit mit 50 Prozent Aufschlag,

7. Beseitigung jeder Akkordarbeit,
8 , Der H 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches findet auf alle

Arbeiter Anwendung.
Warten wir «ab, welche Stellung Magistrat und Stadt-

rat dazu einnimmt.
— Die Malerg -ehilfen« haben den «Gesellenaus¬

schuß durch Zuwahl zu ergänzen . Die Wahl findet am
Mittwoch den 25. März , abends 7 Uhr , im Lokale des
Wirts Gramberg -am Markt statt . Wahlberechtigt sind die
bei einem Jnwungsmeister «beschäftigten volljährigen Ge¬
sellen.

— Besteht eine Pflicht zur Konfirma¬
tion? Diese Frage ist des öfteren schon erörtert worden,
und «doch bestehen im Publikum immer noch Zweifel «darüber.

Mernes Kemlleton.
Zu Arauz Poppes 80 . Geburtstag.

Heute den 24. «März feiert Franz Poppe , der oldenbur-
«gifchie, oder man darf wohl sagen , der niedersächsischeHei¬
matdichter , seinen 80. «Geburtstag . Der Jubilar ist in der
letzten Zeit verhältnismäßig selten «mehr hervorgetreten,
aber eine dankbare Anhängerschar «bewahrt ihm ein treues
Andenken . « Dich

'
e Anhänglichkeit «hat auch «durchaus ihr be¬

rechtigtes . Wenn auch mancherlel aus seiner Feder geflossen
ist, das der Vergänglichkeit geweiht sein «mutzte, so ist doch
weitaus er größte Teil seiner Dichtungen , seiner heimatlichen,
h-emNatechten ErzMuingM , nicht zu« vergessen vor allem
seiner gemütvollen und künstlerisch geschauten und wieder-
gegebenen Naturschilberungen von einem Wert , der in jeder
Hinsicht «unbestritten ist.

Franz Poiplps ist gebürtig «aus der Gemeinde Rastehe.
Er war von 1877 bis 1880 Lehrer in Frankfurt am «Main,
wo er im Jahre 1879 Meister des «freien deutschen Hoch-
«ftiftes in Goethes Vaterhause wurde . Schon vorher war er
im öffentlichen Leben des Oldenburger Landes rühmlichst
hervorgetreten . Er hat einige Jahre lang das Oldenburger
«Schükblatt redigiert , «von 1873 «bis 1881 «auch den Olden¬
burger „Gesellschafter" . In den sechziger Jahren erschien
sein Gedichtband „Lieder "

, der «eine «große Anzahl von Auf¬
lagen erlebt hat . Er schrieb auch eine Heimatkunde , die
es «ebenfalls «auf einige Auslagen «brachte . Den Reizen des
Zwischenahner Sees «hat Poppe einen besonderen hübschen
Liederstrauß geiwunden und Ausgangs der siebziger Jahre
erschien sein Vollreiser Liedevbaud „Marsch «und Geest" , Ende
der achtzige. Jahre sein Buch „Zwischen Ems und Weser" .

Man wird es «als besonderes Verdienst anspvechen dür¬
fen , daß eigentlich er «es gewesen ist, «der den ersten und
hauptsächlichsten «Anstoß zurPflsge derHeimatkunde , «heimat¬
licher Dichtung «und heimatlicher Kultur in der Nordwestecke
Mgckben hat . Wenn ma in unserer Zeit auf das rege Leiben

auf diesem Gebiet hinblickt , dann wird man am 80jährigen
Geburtstag Franz Poppes dankbar sich der Verdienste «des
greisen Dichters um diese Bewegung erinnern müssen.

Das Reichstheatergesetz. Die Abgeordneten Dr . Frank und
Scheidsmann (Soz .) haben im Reichstag folgende Anfrage ein¬
gebracht: „Da in dem Gesetzentwurf vom 25. Fübvuar 1S14, be¬
treffend Aenderung der Gewerbeordnung , für einen Teil theatra¬
lischer Vorstellungen neue Bestimmungen vorgeschlagen werden,
ist «die Befürchtung laut geworden , daß die zngesagte Regelung
des ganzen Lheaterwessns noch auf lange Zeit hinausgeschoben
sei. Ist «der Herr Reichskanzler bereit , darüber Auskunft zu
-geben, ob noch in «diesem Jahre der Entwurf eines Reichstheater-
gcsetzes dem Reichstag borge legt werden wird ? "

> *
C. Lcgien : Aus Amerikas Arbeiterbewegung . Das Buch, auf

das wir noch zurückkommen, schildert «die Erlebnisse und Eindrücke
LegienZ gelegentlich seiner vorjährigen Amerikareise . Verlag
Generalkommission der Gewerkschaften , Berlin , Engelufer 15.
200 Seiten Umfang . Preis schön gebunden 2 Mark., broschiert
1,75 Mk. Den Gewerkschaften wird , bei gemeinsamem Bezug,
der Vorzugspreis von 1,25 Mk. und 1 Mk. gewähri.

Die rettende Tat . Durch d «e Geburt eines Prinzen am
Braunschweiger Hofe ist die bürgerliche Presse ganz aus dem
Häuschen gebracht. Am schleimigsten gebärden sich natürlich die
«Braunschweiger Blätter und vor allem die Presse, die früher am
«gehässigsten gegen die Bestrebungen der Welfen cmkämpfte. Eines
dieser Blätter , der „Allgemeine Anzeiger " in Braunschweig , glaubt
offenbar , daß durch «die Geburt des 7 Pfund und 20 Gramm
wiegenden Erbprinzen der «bedrohlichen Geburtenbeschränkung
ein wirksamer Damm entgegengesetzt wird . Schreibt das Blatt
in einem langen Salm unter anderem doch folgendes:

„Ja , solch eine Tat , einen leibhaftigen Erbprinzen ge¬
boren zu haben, ist imstande , sämtliche Mütter im Lande mit
der Landesmutter fast solidarisch zu machen.

"

Aus dem Bvaiunschweiger Dialekt ins Deutsche übertragen,
soll es Wohl heißen , daß das gute Vorbild , das die Herzogin ge¬
geben hat, von allen loyalen Untertaninnen getreulichst befolgt
wird . Wir fürchten freilich, daß «es bei vielen nur zu einem plato¬
nischen Bekenntnis zum Kinde ausreichen wird . Nachfolgendes
Gedicht des vormärzlichen Poeten Glast »remner gibt eine
nette Satyrs M solche GeksgerHsitbn -;

Heil uns!
Heute morgen «gegen drei Viertel «auf Elfen,

Heil uns!
Einem längst gefühlten Bedürfnisse abzuhelfen,

Heil uns!
Ist «dem Volke ein Prinz geboren,
Zu Glück und Segen erkoren!

Heil uns!
Eine Kanone verkündet's durchs ganze Land:
Ein Prinz ist geboren von Zicke -Zacke -Zuckerkant!

Heil uns!

Heil uns!
Seine Durchlaucht geruhen bereits zu schreien,

Heil uns!
Und der Natur höchstihr erstes Opfer zu weihen,

Heil uns!
Höchstsie sind bereits zum Major ernannt.
Und tragen das breite Würd-enbandl

Heil uns!
Sie haben höchstselbst an der Brust schon gesogen
Und bleiben dem Reiche in Gnaden gewogen!

Heil uns!

Heil uns!
Seine Durchlaucht lassen in diesen Tagen,

Heil uns!
In Höchstihren Appartements herum Sich tragen,

Heil uns!
Bald wird der Höchste Lutschbeutel genommen.
Und bald werden Höchstsie auch Zähne bekommen!

Heil uns!
Mit Freuden wollen wir neue Abgaben geben,
Erhält uns der Höchste Höchstsie uns am Leben!

Heil uns ! Heil uns ! Heil uns!

Begegnung . „Ssppl , wo gehst denn du hin, daß d' gar so
nobel daherkimmst ? " — „In d' Stadt muaß i eini , Lustbarkeits¬
steuer muaß i zahl 'n bei der ObevvormuNdschaft."

Frühling bei Kronprinzens . „Rat ' mal , was ich da habe ! "

— „Das erste Veilchen ? " — „Nein, - den ersten Redakteur , der

wegen mir sechs Monate eingesperrt wird .
"



Ebenso wenig , als eine Verpflichtung zur Teilnahme am
Konsirmanden -Unterricht besteht, ebenso wenig besteht eine
Verpflichtung , Kinder konfirmieren zu lassen. Beides liegt
in dem freien Ermessen der Eltern bzw. derjenigen , denen
nach bürgerlichem Recht die Erziehung der Kinder zusteht.

Ostcrnburg . Kanalisation und Pflasterungen waren
die Tagesordnungspunkte , womit sich der Ortsaus¬
schuß in der gestrigen Sitzung beschäftigte. Um die Ab¬
wässer von dem Kavalleriestall an der Sandstraße abzu¬
führen ersuchte der Fiskus , entweder eins Leitung zum
Wasserzug nach der Kampstraße oder einen Anschluß nach
der in der Kirchhofstraße liegenden Kanalisation ausführen
zu lassen unter Zahlung eines Teiles der Kosten. Der Orts¬
ausschuß trat letzterem Plane bei, da sonst der Wasserzug zu
stark verunreinigt würde , verwies aber die Erledigung der
Angelegenheit an den Straßenausschuß . Ebenso die
Kanalisation von der Drielaker A-Schule bis zur Schul¬
straße, wenn die Gemeinde zu den Kosten znbezahle.
Ferner zur Prüfung und Bericht an den Straßenausschuß
-eine Eingabe betr . Kanalisierung der Ulmen - , Harmonie-
nnd Sandstraße . Den Kanal in der Bremer Straße will
der Ort vom Fiskus übernehmen so wie er ist, wenn der
Fiskus von der Forderung von 2000 Mark Abstand nimmt.
Dem Wegeausschuß wurden ferner die Anträge über Pflaste¬
rung überwiesen , so die der Kamp - , Altburg - und Brunnen¬
straße . Dem Beleuchtungsansschuß überwiesen wurde die
Erledigung der Ausdehnung des Rohrnetzes im Dählmanns-
weg und Verlegung eines Rohres neben dem Schützenhof.
Der Polizeidisner Kieselhorst wünscht eine andere Uniform,
ähnlich die der Schutzleute in Oldenburg ; der Ortsausschuß
stimmte dem zu. Anstelle des bisherigen Rottenmeisters
Sattler Lübben wählt der Ortsausschuß Herrn Kaufmann
Griewatz. Ein Sachverständiger soll prüfen , ob die Bäume
an der Stedinger Straße das Kappen vertragen können,
oder ob es sich empfiehlt , dieselben ganz abzuschlagen und
durch Neuanpflanzungen die alten zu ersetzen.

Delmenhorst . B i ldu ng s au s s chu ß . - Bremer
Schauspielhaus in Delmenhorst . Wie schon kurz mitgeteilt,
wird nächstens „Alt -Heidelberg "

, Wohl Las bekannteste Stück
der letzten 20 Mhre , gegeben werden . Als Aufsührungstag
ist der Sonnabend festgesetzt worden . Die Besetzung —
Käthie : Braun -Grosser , Kavlheinz : Rückert, Dr . Jüttner:
Eucke und Lutz : Stein — läßt eine glänzende Aufführung
erwarten . Karten zu 60 Pf . sind von Montag ab an den
bekannten Verkaufsstellen zu haben.

Nordenham . Eine Schauung der Dünger-
grubenund Dünger Plätze, sowie der Wlagerungs-
gruben der Kaira-lleitungen in Nordenham , ferner der Ab¬
flußgräben in Nordenham -Atens findet statt an folgenden
Tagen .' Am 6 . April Südseite der Bahnhofstraße und Stadt¬
teil südlich der BahNhofstratze, am 7 . April Nordseite der
Bahnhofstraße und Stadtteil nördlich der Bahnhofstraße bis
einschließlich Hafenstraße , am 8 . April im Stadtteil nörd¬
lich der Hafenftraße und am 9. April in Nordenham -Atens.
Die Düngergruben , Dllngerplätze und Ablagerungsgruben
sind «bis dahin zu reinigen und ordnungsmäßig in Stand zu
setzen . Die Mflutzgräben sind ordnungsmäßig cmfznreini-
gen . Die Nichtbefolgung dieser Anordnung wird gemäß
8 46 der Baupolizeiordnung und «cmf Grund der Polizei-
Verordnung vom 8. IM 1889 bestraft.

Blexen . In der Sonntagnacht wurde in dem Hanse
des Schneidermeisters E . Kleemeyer ein Einbruch ver¬
sucht . Durch das Wachwerben «des Inhabers wurden die
Täter verscheucht.

Einswarden . Die Teilnehmer an dem vom Gewerk-
schiaiftskartell veranstalteten Schreibkursus kommen am
Donnerstag den 26. L . M . , abends 8 Uhr , im „Tivoli " zum
letzten Male zusammen.

— Die Parteiversammlung findet am Mitt¬
woch n i ch t statt.

Phiesewarden . Bei einer hier abgehaltenen Vergan¬
tung , wo das „edle Naß " in reichlichem Maße spendiert
wurde , kam es zu einer wüsten Schlägerei zwischen
Einwohnern und Holländern , wobei auch das Messer eine
Rolle «spielte. Ein Verletzter mußte ins Krankenhaus ge¬
schasst werden.

Aurich. Der Ausschuß «des ost-friesischenZweckverbandes
zur Errichtung und zum Betriebe von Kadaverver¬
nichtungsanstalten, hat mit erheblicher Mehrheit
beschlossen , eine Zentralstelle für Ostsriesland inmitten
des Bezirks , in der Nähe von Geovgsheil , zu errichten.
Sektionshallen , in denen «die amtstierärztlichs Untersuchung
erfolgen kann, sind nach Bedarf vorgesehen.

Emden. Der Ju ngdeu tschlanbbu nd rührt
hier wieder erneut seine Werbetrommel . In «der hiesigen
Presse ist ein Appell an die jungen Leute erlassen , in den
Jungdeutschlandbund einzutretsn . Es soll allen Jugend¬
lichen, die vaterländisch gesinnt sind, der Beitritt gestattet
sein. Die Kaserne wird sogar für besondere Veranstaltungen
zur Verfügung gestellt. — Die jugendlichen Arbeiter wer¬
den sich Wohl kaum dieser „vaterländischen " Sache an-
schließen, denn in den Reihen des Jungdeutschlandbundes
finden sie keine Vertretung ihrer Interessen . Der Jun -g-
deutschlandbun-d beabsichtigt mit seinen Kriegsspielereien
usw. nichts anderes , als den Nachwuchs des arbeitenden
«Volkes in seinen Ban zu ziehen, und ihn der Arbeiter¬
bewegung zu entfremden . An die Eltern der jugendlichen
Arbeiter sei daher die Mahnung gerichtet: «Sendet eure
Kinder nicht in den Jungdeutschlandbund . ^ _

Airs
Uneheliche Kinder werden nicht getauft . Aus Hamburg

wird «dem Komitee Konfessionslos geschrieben: Nachdem die
KircheMustrittspropaganda auch in Hamburg eingesetzt hat.

hat die Arbeitslast der Herren Pastoren auch hier eine er-
HMiche Vermehrung erfahren , denn den Geistlichen steht
bekanntlich «das Recht zu, zwischen der schriftlichen und der
mündlichen Austrittserklärung auf die „Abtrünnigen " ein-
zuwirken , um sie für die Kirche zurückzugewinnen . Bei
dieser Gelegenheit weifen diese Herren mit besonderer Vor.
liebe darauf hin , daß die Kirche ja ein sozialer Organismus
sei, um dessentwillen schon sich «die Mitgliedschaft lohne . Jeder
Verständige weiß , wie es mit der auf den überlebten Be¬
griffen von „Gnade " und „Barmherzigkeit " beruhenden so¬
zialen Arbeit der Kirche bestellt ist ; er weiß , daß soziale
Fortschritte , wenn überhaupt die Rede «davon sein kann,
immer ohne die Kirche , oft genug gegen ihren Willen er¬
zielt worden sind,, er weiß auch, daß diese soziale Tätigkeit
schon «darum gering «bewertet werden muß , weil sie meist
konfessionelle Unterschiede macht. Wie unsozial aber die
kirchliche Auffassung selbst in einer Großstadt wie Ham¬
burg noch heute ist, das beweist der Kirchenzettel de. Pro¬
testantischen Gemeinde St . Michaelis für das Jahr 1914.
In einer Auszählung der sog. heiligen Handlungen heißt es,
daß Dausen in der Kirche nur an ehelichen Kindern voll¬
zogen werden . Während alle wahrhaft sozial Empfinden¬
den sich ernstlich bemühen , die Vorurteile , die man in man-
chen Kreisen unehelich Geborenen ohne jeden vernünftigen
GruNd entgegenbringt , zu beseitigen und sie vor den viel¬
fachen Zurücksetzungenzu bewahren , entblödet sich die Kirche,
noch dazu «die als besonders „freiheitlich " orientiert geltende
haiNburgische Kirche nicht, die-s-e unehelich Geborenen schon
«i-m zartesten Wer zu ächten. — Im sächsischen Roßwein
freilich geht man noch einen tüchtigen Schritt weiter . Dort
veröffentlichen «die Herren Pastoren , die sich zu den „Recht¬
gläubigen " zählen, in den kirchlichen Nachrichten auch die
Namen «der Mütter unehelicher Kinder , ja es wird in 'der
Zeitung mit peinlicher Sorgfalt verzeichnet, ob es sich um
das erste, zweite oder gar dritte Kind - «dieser Mutter handelt!
Die «bürgerliche Presse dieser Stadt aber , die sich allerdings
als von Len Pastoren und der Kirche abhängig fühlt , bietet
ergebungsvoll die Hand zu «diesem, wie uns scheint, nicht
sehr christlichen Verfahren . Man will auf diese Weise die
„Sittlichkeit " im Orte heben, von praktischen Resultaten
freilich ist bisher nichts bekannt geworden . — Aus solchen
und ähnlichen Gefühlsäußerungen der Kirche erkennt man
zur Genüge , daß sie nicht den mindesten Anspruch darauf
«hat , als sozialer Organismus zu gelten . Wo sie sich «aber
sozial gebärdet , da tut sie es aus nur allzu naheliegenden
Gründen : um «cien Verfall ihrer Anhängerschaft nach Mög¬
lichkeit zu verhüten.

Die Beweggründe zum Metzer Duellmord . Gestern
teilten wir die Verurteilung «des Duellmörders Leutnant
v. La Valette zu M Jahren Gefängnis mit . lieber dis
beleidigenden Vorgänge erfahren wir noch: Am Sonnabend
nachmittag vor Fastnacht «lernte Leutnant v. La Valette
Frau Haags näher kennen. Er hatte a«n diesem Tage mit
ihr verabredet , ohne daß es «der Ehemann wußte , daß er
ein Fastnachtskostüm besorgen wolle, um sie aus «das Kasino¬
ballfest zu führen . Er hatte sich ein Zimmer gemietet und
veranlaßt ^ Frau Haags , «dort das Kleid «anzulsgen , was
längere Zeit in Anspruch nahm . Der Ehemann , «der dies
-erfuhr , war darüber sehr erregt . Leutnant v, La Valette
hatte von «dieser Erregung Kenntnis und Vevamlaßte Frau
Haags , ihrem Gatten zu sagen, daß sie das Kostüm in einem
Maskenverleihgck'

chäft ausgeliehen und auch «dort angezogen
-habe. Später erfuhr der Ehemann doch den genauen Tat¬
bestand. Er hörte auch daß Leutnant v. La -Valette seiner
Frau «die Taille zugohakt, ihr Haar mit Blumen geschmückt
und sie geküßt «habe. Für Fastnacht Dienstag hatten sich
Leutnant Haage mit seiner Frau und Leutnant v . La
Valette verabredet , «den Kasinoball zu besuchen. Hier hatten
sich Frau Haage mit Leutnant v . La Bcckette im Wagen
«entfernt , um , wie Frau Haage angab , sich ein Kostüm von
ihrer Schneiderin zu holen . Leutnant v . La Valette fuhr
mit Frau Haags wieder in seine Wohnung -und ließ den
Wagen vor seiner Tür warten . Durch den Kutscher erfuhr
der Ehemann von der -ganzen Angelegenheit . Etwas später
gingen «das Ehepaar Haage mit Leutnant v . La Valette In
«eine Bodega. Hier hat Leutnant Haage zu einer Dame ge¬
äußert , daß er «kompromittiert sei , daß -er seine Frau züch¬
tigen werde und sich schießen müsse. Es sei «gewiß , «daß er
im Zweikampf fallen werde , «da er sehr erregt sei . Der
Zweikampf fand unter folgenden Bedingungen statt : 25
Schritt Distanz , «dreimaliger Kugelwschsel mit gezogenen
Pistolen -ohne Visier und Korn . Beim zweiten Kugelwechsel
fiel Leutnant Haage. Er war von seinem Gegner ins Herz
getroffen worde .n

Aus einem bürgerlichen Pressebetrieb . Der Journalist
Paul Schweder , Herausgeber der Zeitungskorrespondenz S.
u . H. , wurde «am Sonnabend von der 10. Strafkammer des
Landgerichts I Berlin wegen einfacher Urkundenfälschung
zu einem Tage Gefängnis verurteilt . Der Stmvtsanwvilt
hatte eine Woche «beantragt . Die Urkundenfälschung ist
dadurch begangen , daß Schweder -einen Aussatz aus -den
„Tjtesdener Neuesten Nachrichten" -abgeschrieben und an
die Zeitungen verschickt hat . Als der Verfasser des Artikels
Dr . Bandmann sein Recht geltend -machte und Schweder des
Plagiats bezichtigte, veranlaßte Schweder einen Ange¬
stellten seines Bureaus , ein Schriftstück «anzufertige -n mit
falscher Unterschrift und zu -behaupten , der Artikel sein nicht
«aus -den „Dresdener Neuesten Nachrichten" vbgeschrieben,
sondern -von ihm (dem Brieffchrerber) verfaßt . Der Ge¬
richtshof -hat angenommen , daß Schweder die Urkunden¬
fälschung nicht ^begangen «hat eines materiellen Vorteils
wegen , sondern nur um «das Renomee seines Bureaus zu
wahren.

Soldatenfreuden im Militärarrest . Welch großen Lei¬
den Soldatm in der Arrestzelle -mitunter ausget -etzt sind,
ergab eine Gerichtsverhandlung vor dem Jnsterburger
Kriegsgericht . Angeklagt war ein Viz-efeldwebel von der
Halbinvalidenabteilung des ersten Arm-sekorpts . Er hatte
die Aussicht in der Arrestanstalt Gumbinnen . Als einst ein
Füselier während der Verbüßung einer Arreststrafe klagte^
«daß er nicht genügend - Decken habe , sagte zu ihm der Herr
Vizefeldwebel: „Sie Schweinehund sollten überhaupt keine
Decke erhalten .

" Die Arrestzellen ließ der Angeklagte wäh¬
rend einer Kälte bis 17 Grad Celsius nicht ordnungsgemäß
Heizen , obwohl der HaNPtmann die Heizung ang -eordnet
«hatte . Infolgedessen fror das Wasser im Spucknapf und im
Kruge zu Eis , und einem Soldaten waren nach Verbüßung
einer strengen Arreststr -afe die Zehen angefroren . Der An¬
geklagte, der auch einen Heizer beim Verkauf von Kommiß¬
brot übsrvorteilt hat , wurde zu -vier Wochen gelinden Arrest
-verurteilt . — Wie «billig «doch die Herren Vorgesetzten in
«sülchen Fällen wegkommen.

Das Ende eines Soldatenschinders . In Münster
(Westfalen) hat sich am Sonnabend -vormittag der Feld¬
webel Hinze von der 3. Kompagnie des Infanterie - Regi¬
ments Nr . 55 erschossen . Seine Leiche «wurde im Walds des
Ziegenberges aufgefnnden . Als Motiv zur Tat wird Angst
vor Strafe wegen «Sol -datenmitzhandlnng angenommen.
Der Feldwebel hatte -einen Soldaten so ins Gesichtge -
schlagen, daß «diesem «der Unterkiefer zer-
tr tt m m ert w u r d e und er ins Lazarett gebracht werden
mußte.

Der Fall Poljakow . In der Angelegenheit des in Köln
unter dem Verdacht des Tafchendiebstahls verhafteten russi¬
schen Offiziers Poljakow ist am Montag eine Kommission
des preußischen Justizministeriums in Köln eingetroffen,
um die Angelegenheit -eingehend zu untersuchen. Die Per¬
sonen, welche «den russischen Offizier «angeschuldigt haben,
sind nochmals -einem eingehenden Verhör unterzogen wor¬
den ; über das Ergebnis war bisher Bestimmtes noch nicht
-zu erfahren.

Dreißig Jahre Gefängnis für einen Kuß . Eine un¬
geheuerliche Barbarei der Justiz , die nur -dann in milderem
Lichte erscheinen kann, «wenn man annimmt , daß die dabei
beteiligten Richter ihrer Sinne nicht mächtig waren , wird
aus Kalifornien gemeldet . «Ein junger Neger namens
Guyton hatte sich, von den Reizen einer Weißen Schönen
-geblendet, verleiten lassen, «das junge Mädchen zu umarmen
und zu küssen . Bei einem Weißen wäre der Ueb-ergrifs mit
«einigen Dollar Buße gesühnt worden , da es sich aber um
einen Angehörigen der verhaßten schwarzen Rasse handelte,
Wurde «das „Verbrechen" für so schwerwiegend erachtet, daß
dem Obersten Gerichtshof in Los Angeles -eine Strafe von
dreißig Jahren Gefängnis als angemessen erschien. — Das
wahnsinnige Urteil hat selbst unter den Weißen berechtigtes
Aufsehen -erregt . Es wird beabsichtigt, beim Präsidenten
Wilson dahin zu wirken , daß das Urteil -kassiert wird.
Ebenso -angebracht wäre es, die Richter wegen verbrecheri¬
schen . Mißbrauchs ihres Amtes unter Anklage zu stellen.
Der zehnte Teil -der dem Neger zugcdachten Strafe -würde
sie für alle Zeit «gründlich von ihrem Verfolgungswahn
-kurieren.

Der Schiffszusammenstoß an der holländischen Küste.
Aus Christiania wird zu «diesem -bereits vor «einigen
Tagen mitgeteilten - Vorfall «dem „B . T .

" noch gemeldet:
Aus Flekkefjord wird gemeldet , daß der Dampfer „Borgaa"
der Frederik Olsenschen Dampsschiffsgefellschast «dort -den
Kapitän und fünf Mann des deutschen Schoners „Femo"
gelandet hat, der Don -erstag morgen gegen 1^ Uhr vor «der
holländischen Küste von «dem -deutschen Dampfer „Kaiser
Wilhelm der Große " überraunt worden war . Der Kapitän
und fünf Mann konnten sich in einem Rettungsboot ohne
Ruder retten . Die übrigen «drei Mann der Besatzung sind
wahrscheinlich-ertrunken . Der „Kaiser Wilhelm der Große"
stoppte, konnte jedoch das Rettungsboot «mit den sechs See¬
leuten im Dunkel der «Nacht nicht sehen und setzte, wie
seinerzeit berichtet, seine Fahrt fort . Acht bis neun Stunden
lang rieben die fast unbekleideten Männer in dem Boote
umher , bis sie von der „Borgaa " ausgenommen wurden.
Der Kapitän der „Fem -o" erzählt , daß -er «durch «einen Schrei
-ausgeschreckt wurde , er «sprang «aus der Koje. Während er
die Treppe hinauf lief , fand der Zusammenstoß statt . Der
Kapitän behauptet , daß das Unglück auf einen Manöverier-
fehler des „Kaiser Wilhelm «der Große " zurückzuführen ist.

Kleine Tageschronik . In Marburg wurde im Wieder¬
aufnahmeverfahren ein Angeklagter frei -gesprochen, der zu einem
Jahr Zuchthaus wegen versuchter Verleitung zum Meineid ver¬
urteilt -worden war und die Strafe zum Teil schon verbüßt hatte.
Die Aussage der einzigen Zeugin war falsch. — In Wohlde
-bei Flensburg .erstach der Landwirt Peter Tamms nach , einem
Streit seinen Bruder Johann Tamms . Der Erstochene ist Vater
von fünf Kindern und wohnte in Kiel . Er weilte zu Besuch bei
seinem kranken Vater in Wohlde . — In der vorvergangenen Nacht
wurden in einer Wirtschaft in Hamborn ein Kellner , ein
Schuster und ein Musiker aus Rottweiler von Italienern er¬
stochen. Drei Italiener sind verhaftet worden . — Ein Wucherer¬
prozeß begann -am Montag in Berlin gegen eine Anzahl Kauf¬
leute , Agenten, Rentiers , Hypothekenmakler usw . Die Angeklag¬
ten haben hauptsächlich Offiziere bewuchert. Es sind ca. IM
Offiziere als Zeugen geladen . Den Mittelsmann zwischen Offi¬
zieren und Wucherern soll ein verstorbener Rittmeister v . Preffen-
thin gemacht haben . Die Verhandlung dürfte Wochen in Anspruch
nehmen . — In der vorletzten Nacht herrschte in Rußland ein
heftiger Sturm , der mehrere Dörfer heimsuchte, zahlreiche Dächer
abriß und Bäume entwurzelte . Mehrere Telographenlinien wur¬
den beschädigt und viele kleine Fahrzeuge auf dem Dnjepr von
ihren Ankerplätzen l-osgerisson . — In Rom wurde ein französi¬
scher Priester verhaftet , in -dem die Behörde einen aus dem
Zuchthaus entsprungenen korsischen Banditen zu erkennen glaubt,
der mehrere Morde auf dem Gewissen hat . Er nannte sich zuerit
Pierre Rouilly , gab aber während eines Verhöres zu, Pierre
Francht zu heißen . — Der Förster a. D . Gebhard in Tarno-
witz hat aus Nahrungssorgen seine Frau und seine beiden
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Kinder erschaffen und sich dann selbst schwer verletzt. — Das
Düsseldorfer Ob'erlandesgericht hat gestern die Beschwerdeder Staatsanwaltschaft des Landgerichts Elberfeld gegen die
Wiederaufnahme des Verfahrens gegen die Witwe Hammund deren Freilassung aus dem Zuchthause verworfen . Die un¬
glückliche Witwe , die zurzeit schwer krank ist , wird sich also in
einiger Zeit wieder vor den Geschworenen zu verantworten haben.— Nach einer Kabelmeldung von den Neuen Hebriden
haben Eingeborene im Norden der Insel Mallikolo sechs einge¬borene Lehrer einer australischen Missionsstation ermordet und
verspeist.

Stattöeseri-ttliehe rr^chviehteu
der Stadt Riistringen vom 21 . bis 28 . Februar 1914.

Geboren: Ein Sohn dem Maurer I . E . M . Eims , Werft¬
arbeiter G . W. Eden, Vermessungsgehilfen W. W. B. Th . Barth,
Postschaffner B . Stärk , Fuhrunternehmer I . P . H. E . Borgwardt,
Schneider A. Schweda, Rentenempfänger G . A. Pohl , Schuh-
machevmeister K. A. Westlich, Ober -Feuerwerker K. E . H. Schulz,Maurer C . Fr . H . Gratopp , T .- Oberbootsmannsmaat G . Winkler,
Dekorateur A. R. Hoppmann , Gasarbeiter C. L . Schäfer , Werft¬arbeiter E . F . Prielipp , Maschinenbauer G . Th . Risch, Schiff¬bauer P . A. Fr . Meißner , Vorarbeiter H . D . M . Harms , Arbeiter
A. Rietveld , Maurer I . Scheffczik , Handlanger G . Fr . I . Gathe-
mann (Zwillinge ) , Werftarbeiter I . M . B . Fr . Büsselmann , Tor-
pedo- Obermaschinisienmaat Fr . Powilleit , Güterbodenarbeiter G.
A. I . Toelstede, Kesselschmied K. Fr . Tcmplin , Schlosser Severin
Fugenfeld , Agent E. M . H . Kollmann , Schiffszimmermann K.
L. Fr . Jager ; ein Mädchen dem Feuerwerker I . H. Straakholder,
Schiffbauer A. G . Ratzlaff , Kaufmann K. I . Schmidt, Arbeiter
I . Eilers , Maurer I . A. O . Ulbrich, Maschinist A. B. Folkerts,
Vizeseldwebel I . H A. Bove , Schuhmacher D . M . Meinen , Ma¬
rine -Offizierskoch H. H. B . M . Schütt , Schiffszimmermann I . H.A. Hagen , Torpedo-Obevbootsmainnsmaat F . A. W. Bruhn , Schuh-
machevmeister Fr . I . Lübben, Maler R . H . Schlüter , Ssgelmacher
H. Ehr. Ehwinkel, Art.-Mechanikersobermaat O . P . M . Fleisch-
Hut , Malermeister K . Fr . I . Plate , Büchsenmacher A. R . Smerdka.
Außerdem wurden zwei uneheliche Geburten (Mädchen) auge¬meldet.

Gemeinde Hlliibiirg . j
Arme»,-Ausschuß.

Für das Rechnungsjahr 1 . Mai
1911/15 sollen vergeben werden:

1 . Lieferung der Kolonialwaren
und des Brotes für das
Armenarbeitshaus in Tweel¬
bäke,

2 . Lieferung derKolonialwaren,
des Brotes und der Brenn¬
materialien für Arme , die
sich nicht im Armenarbeits¬
hause oder in Prtvatpflege
befinden,

3 . Uebernahme der Leichen¬
bestattung , einschl. Lieferung
der Särge.

Angebote , mit entsprechender
Aufschrift versehen, für Kolonial¬
waren unter Beifügung von
Proben , sind bis zum 2 . April
d » I . im Gemeindeverwaltungs¬
bureau abzugeben.

Rosenbohm.

Aufgeboten: Ober - Artilleristenmaat N . Wand in Rüst-
ringsn und M . E . Kietz in Worbis , Torp .-Obermaschinistenmaat
Fr . G . E . Penner in Wilhelmshaven und M . Vosteen in Rüst¬
ringen , Kupferschmied H . G . Wcwns in Rüstringen und M . Ver¬
ding in Lindern . Arbeiter I . Fr . Janssen und M . G . E. Garms,
beide in Rüstringen , Lohnschreiber K. H. OsterLamp in Rüst¬
ringen und L. Müller in Wilhelmshaven , Seiler M . Sprodait
und B . A. Ferner , beide in Rüstringen , Seemann P . A. Groß¬
mann in Wilhelmshaven und M . M . Riffe in Rüstringen , Bureau¬
angestellter A. I . H. Ottens und M . Fr . Zaage , beide in Rüst-
ringeu , Marine -Oberstabsarzt Dr . med. W . E. H. Fischer in
Wilhelmshaven und A. M . A. Müller - Melchers in Bremen,
Schneider Fr . W . Stegelmeyer in Rüstringen und W . D . Dreher
in Bielefeld , Maurer K. H. Fr . Buunenbcvg und M . H. Tjaden,
beide in Rüstringen , Steuermann Fr . Ehr . Runge in Bruns-
Lüttelkoog und A. M . M . Bitter in Rüstringen , Heizer A. Berke
in Rüstringen und A. U. Reichert in Danzig , Maurer A. A.
Behrendt in Rüstringen und E . H. Gatz in Charlottenburg.

Verheiratet: Eisendreher K. H. Brossen in Riistringen
und K. M . Stegelmann in Bremen , Tischler R . I . Rieten und
A. H. Frühling , beide in Nüstringen , Elektromonteur W. Brenner
und A. D . Koperschmidt, beide in Rüstringen , Kesselschmied I.
G . Kremer und M . Schloot , beide in Rüstringen , Arbeiter M.
H. E. K. Grube und T . E. Tzardes , beide in Riistringen.

Gestorben: Tochter der Witwe M . Fr . A. Scharfer geb.
Hagen , 1 I . 10 M . 20 T . , Sohn des Schneiders A. Schweda, 2 T .,
Sohn des Werftschlossers A. B . Thumann , 4 M . 3 W., Sohn des
Bootsmannsmaaten I . Stoischek, 8 M . 22 T ., Sohn des Hand¬
langers I . G . Fr . Wiechmann , 5 M . 3 W., Tochter des Gas¬
arbeiters W . I . Weherts , 14 I . 4 M ., Tochter des Kaufmanns
W . E. Hansen , 6 M . 1 W ., Bureauangestellter Fr . B . Röfer, 44 I.
10 M ., Sohn des Arbeiters T . H. Onnen , 9 M ., Sohn des Ma-
fchiniftenmaaten A. A . H . Domke , 10 W ., Sohn des Arbeiters
L. Siebels , 7 M . 3 W . , Sohn des Werftarbeiters T . H . Sando-
meer, 9 M ., .Sohn des Arbeiters Th . I . Rahmann , 5 I . alt.

VLisss » , »r „ tl »r «rss - tt «» le »tds »r
Brake.

Donnerstag , den 26 . März.
Arbeiter-Gesangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H. Eilers.

Bekanntmachung.
Die Kanalisation in der

Siebethsburger Straße soll sofort
ausgebaut werden. Den Grund¬
stücksanliegern dieser Straße ist bis
zum 27 . d . M . Gelegenheit ge¬
geben, etwaige besonders Wünsche
in bezug auf die Lage der An¬
schlußleitungen für die Grund-
stücksentwäjserungen bei unseren:
Tiefbauamt anzumelden . Nur
bis zu dem genannten Tage ein¬
gehende schriftlicheGesuche, denen
eins Planskizze mit Maßangaben
angelegt ist, können Berücksichti¬
gung finden.

Rüstringen , den 24. März 1914.
St »» dtnr «» Krstv « t.

vr . Lueken.

Bekanntmachung.
Die Hebung der Einkommen¬

steuer, Vermögenssteuer und der
Gemeindesteuer in der Stadt
Rüstringen und der Umlagen der
Kirchengemeinden Bant und Hep¬
pens für das 2 . Halbjahr 1913/14
findet an folgenden Hebungstagen
statt:

Es zahlen Zahlungspflichtige,
deren Namen beginnen mit:
Ll Montag , 23 . März,
I-, di, O Dienstag , 24. „L , tz, K Mittwoch , 25 . „Lob. Donnerstag , 26 . „
5 Freitag . 27.
r , v , V Sonnabend , 28 . „IV— 2 Montag , 30 . „

An späteren, als den für sie
bestimmten Tagen Erscheinende
müssen die gesetzlichen Mahn¬
gebühren entrichten. Jeder Posten
kann auch vor dem Fälligkeits - '
tage entrichtet werden.

Rüstringen , den 6. März , 1914.
SLsr - tinnsistrcrt.

J . B .: vr . Kellerhoff.

Deichsache.
Die Verpachtung des Deichgrases

im 2. Bezirk des 3 . Deichbandes
von der preußischen Grenze bis
Rüstersiel findet am 27. März,
nachm. 4 Uhr, in I . Eilks Wirts¬
hause zu Neuengroden statt.

Nach der Verpachtung ist die
Ausverdingung zur Unterhaltung
der Berne und Tristen.

Schaar , 20 . März 1914.
Heine . Lohe , Deichgeschw.

KaiOnle Wede.
Am 28 . und 29 . März:

Ausstellung von Schiilerarbeiten
im Hof von Oldenburg und im
Schulgebäude . — Geöffnet von
8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends.

ZU verkaufen
an bester zukunftsreicher Lage der
Bismarckstraße großes

GeschW
(Eckhaus) . Näheres durch

B . H . Btthrmann.

WWW bei AM.
Wir suchen auf sofort einen

tüchtigen soliden

Schlossemeister
sowie einige tüchtige

Schiffbauer
auf ständige Arbeit . Ver¬
heiratete haben den Vorzug.
I . F . Strenge «k Sohn

Schiffswerft.

I m MW
bs «Hte MR MM Vkeis-

Mes FMk-Mlases

Gesucht auf sofort
zwei Tischler.
Johann Kapels , Steinhaufen,

Mechanische Tischlerei.

Gesucht auf sofort
zwei fürs Dachdeckergehilfeu
für Hohlziegel.
A . Stahl , Dachdeckermstr., Jever,
Telephon 329 , z. Z . Wangeroog.

GesrtehL
zu Ostern oder Mai nach Rastede

wiMchMn-Lehrl« .
Näh . b . W . Janßen , Peterstr . 60.

(GesrretzL
zu Ostern ein Lehrling für mein
Baugeschäft . L. W . Jantzen,
Fedderwarden i . Jeverlond.

Mltklksrliiz sucht
Prien , Kaiserstr. 26, bei der

Gasanstalt.

MItt-MlW gejucht.
Friedr . Kühn , Malermeister,
Rüstringen , Schillerstraße 13.

Lehrling gesucht
Gebr . Tholen , Malernreister

Brommystraße 13.

7
Fettwarerrhans

„Gersrrania"
WM . T Elke MeMrche.

KMU zu Sjtm
ein Lehrling für meine Polster-
und Dekorationswerkstatt.

Walter Hildebrand , Jever,
Möbel - und Dekoraiionsgeschäft.

Näheres in Rüstringen bei
H . Doden , Grenzstraße.

Gesucht auf sofort
Mädchen oder Hrau
zur Aushilfe . Bolten , Grünstr . 3.

Gesucht auf sofort
tüchtige Waschfrauen.

Ncnmanns Wäscherei
Karlstraße 5.

GssrretzL
auf Ostern oder Mai ein gutes
Mädchen von 15 bis 17 Jahren.

H . Löter , Kaufmann
Neustadtgödens.

Gesucht auf sofort
ein Vormittagsrnädchen.

Herrn . Rath , Werftstraße 5.

Gelegenheitskauf l
Eine ll/sschläf . engl. Vettst. mit

Matratze, 1 kl. Waschtisch, 1 Sofa
umständehalber billig zu verk.

W 'haven , Vismarckstr. 75,Ir.

Gartenlaube
zu kaufen gesucht.

Knltberg , Wallstr . 58 s,.

billig zu verkaufen.
Edo Wiemkenstraße l , I I.

Möbel kauft reell
GH. Jantzen , W 'haven,Qnerstr .2

Kord ui Printe
listsrt , als Lps ^ialität Zrosss
Hsrrsu - Llsicksrkabrik in
Lrssluu uutsr l1s.rs .ntis stiir
dsstsu Kit? unä ^.uskükruuK
WW " « Isxuntv » « L » en-

SMW8 lUlÜl l!lS85
von AS u» 8 SS AlNLlL.
VsiI -cuZsu Lis unvsrbiucl-
lioks Oüsrts von unssrsm
dissiASn Vertreter
Xappolkok ! , Ronnstr . 130.

AsuuhuiWe«
sur Irulkarbeitt « «si>

Zuskrate für Lukel
WZ. MMWff . WeMO
SHksWl!ltz. il. FrMWklAekSsrk

IchrkllNÄtklA83.
Aurgekämmte haare

kauft jederzeit

Damensalon , Kaiserstratze Nr . 15.

SvU»*»sn)

ist billig , bequem , spspssm,

Setziff -rhLtr-rr- etzvi -hte»».
Boi » 23 . März.

Lelegramm « d « . Norddeutschen
Postd . Berlin , von Neuyork , gestern ab Gibraltar.
Postd . Brandenburg , von Galveston , vorgestern nach der Weser.
Rpostd . Bülow , nach Ostasien , vorgestern ab Neapel.
Postd . Chemnitz, von Galveston , gestern Lizard passiert.
Postd . Crefeld, nach Brasilien , vorgestern ab Funchal.
Postd . Coblenz , nach Australien , vorgestern ab Hongkong.
Postd . Coburg , nach Brasilien , gestern von der Weser ab.
Postd . Derfflinger , von Ostasien , gestern ab Aden.
Rpostd . Franken , vom La Plata , vorgestern auf der Weser an.
Rpostd . Gneisenau , nach Australien , vorgestern ab Algier.
Postd . Göttingen , von Ostasien, 20 . 3 . ab Schanghai.
Rpostd . Kleist , von Ostasien , gestern Singapore an.
Postd . König Albert , nach Neuyork, vorgestern ab Palermo.
Po td . Main , nach Baltimore , vorgestern Lizard passiert.
Postd . Neckar, nach Baltimore , vorgestern dortselbst an.
Postd . Norderney , nach Ostasien, gestern ab Port Said.
Rpostd. Prinzeß Alice , nach Ostasten, gestern Colombo an.
Postd . Prinz Eitel Friedr ., von Ostasien , gestern Kobe an.
Postd . Prinz Friedr . Wilh ., vorgestern ab Neuyork.
Postd - Prinz Heinrich , nach Marseille , vorgeslern ab Neapel.
Rpostd . Scharnhorst , von Neuyork, gestern Dover passiert.
Postd . Schleswig , nach Venedig , vorgestern ab Älerandrien.
Rpostd . Seydlitz , nach Neuyork, vorgestern von der Weser ab.
Postd . Tübingen , nach Ostasien, heute Pokohama an.
Postd . Thüringen , nach Australien , vorgestern ab Melbourne.

Hochwasser.
Mittwoch, 25 . März : vormittags 0 .30 , nachmittags 1 .05

Eins bsvl/sl -msS
ki-snksnkoss

fül-
bsi Störungen cjsl- Vsi -Wuuiig.
bei Lcjiiveclis u . /ippsMIosigksIt.

! el> rcliüMm slisr!
cköcks Dams Iravu äas von sied

bsbs -uptdv , äis b'avoril -Lotmitts
bsvütLt . .luIsituvA ckurotz äus
llÄvorit - Uoäsu - ^lburo , 60 LI .,
ckuK'suä -Uoäsalbuiu 60Ltsvi >ivA,
Haoämbsits -^lbuvL 60 LI . bsi
Barl pap «, ^Vilkslmstzav . Ltr. 25.

S -V -U

« VNVS
Sti -»pariei-

psci

FürLandbriefträger
Geschäftsreisende

und Arbeiter
überhaupt für jeden , der sein

Rad täglich gebraucht.
Keine Reparaturen!

Keinen Aerger ! Keine Kosten!
Niederlagen durch
Plakate kenntlich!

Wegen Vertretung wende man
sich an

Dietzv. ririillev,
Varel i . Oldbg.

Gnauo , Kali,
Schwefelsaures Amoniak,
Chilisalpeter,
Sttperphosphat,

! Thomasmehl nsw.
? empfiehlt billigst

kirli. Keliiilgnil
Bismarckstr. 68 , Ecke MMerstr .,
Burg -Drogerie , Marltstr . 6,
Kreuz -Drogerie , Wilh . Str . 82,
Germania -Drog-rie, Gökerstr. 78.

mit Kiste, für Schiffszimmerer
passend, zu verkaufen . Die Kiste
enthält sämtliches Werkzeug das
in dieser Branche gebraucht wird.
Wo ? sagt die Erp

"
d . Bl.

Mittwoch : Grüne Erbsen mit
Schweinefleisch.

AinzÄge
erledigen gut und billig

Rote Radler
Prinz -Heinrich -Stratze 12

Telephon Nr . 930

GelegenheiLskaus!
1 hochmod. Schlafzimmer - und
Kücheneinrichtung.
Möbelhaus Stein , W 'haven,

Vismarckstratze 49.

Stiefel
größte Auswahl , billigste Preise!
Mädchen - Stiefel mit Lackkappe,

Paar von 4.00 Mk. an,
Knaben -Stiefel (Größe 36—40)

mit Lackkappe von 6 .00 Mk. an
und höher im Preis.

s .
' '

.
Wilhelmshavener Straße 10.

Eckhaus
m der MWM

paffend für jedes Geschäft
istfür einen außerordent¬
lich niedrige » Preis bei
kleiner Anzahlung sofort A §

zu verkaufen durch

Witte L Tietjen
Auktionatoren , Grundstücks¬

und Hypothekengeschäft
Rüstringen , Gökerstraße 71

Fernsprecher 136

ZmMMMWNg!
GvstPAutne

in Sorten für hiesiges Klima in
Halbstamm - und allen Zwergfor¬
men sowie sämtliche andere Baum¬
schulartikel in größter Auswahl
liefert in bekannterGüte zu Baum¬
schulpreisen «

Gärtnerei und Rosenschulen
Ostiem beim Bahnhof.

l -l r» r» r o ira Ossiollt , S.V ^ rwsu
IIkiel ' v uoä 8äväsu «vtksrut
auk ostslliisetzsm WsZs sofort,
sotzmsrrlos l 'lae « '« Slaar-
« ntkvri »« »' . Llasoks 1 .00 N1' .
Lieb . Iskmann , LurK-vroZsris,
DroK . 2 . Lirsur u . dsrwaniu -IlroA.
pritr ftlszwr, Hobsv -ioUsrv -vroK.
llrnst kjsnsm»nn,6iörm .-vrogsris.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

